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2 Sie ©cpmeiger §ebamme. 9îr. 1

©djulter £>ebt fidj, «te borl)in ba? Hinterhaupt,
unter ber @d)amfuge in bie Höhe uni* î>te

hintere ©d)ulter fcpneibet über ben ®amm.
Söäljrenb bie ©chulterbreite in ben geraben
Surchmeffer be? Seden? getreten ift, hflt fi<h
ber fiopf mit bem @efidE)t gur ©eite geroenbet.

Ser roeitere fReft be? Einblidjeu Körper? folgt
nun rafct) uub ohne beftimmten ÜRect)am?mu?
nach-

Sßa? finb nun bie Urfadjen biefer Srehungen?
Sie anfd)einenb befte ©rElärung hat © e 11

heim gegeben unb mir loollen berfuchen, biefe
pier roiebergugeben. ©ellheim geigt, bah e? in
erfter Sinie barauf anEomtut, in roetcher fRidjtung
in bem jeroeiligen Sïôrperabjchnitt bie Seroeg»
lid)Eeit ber SBirbetfäule be? Ä'inbe? am größten
fei. Sie? ift beim HaUe uugroeifelljaft bie fRicl)»

tung bon borne ttad) hinten, gnbem ©ellheim
nun ein SRobell, ba? biefelbe ©igenfdjaft hatte»
burch ein gebogene? fRotjr, mie ja ba? Seiden
eine? barftellt, burdjbrängte, tonnte er geigen,
bah menn ba? äRobcll anfang? quer in ba?

fRoljr eingeführt mürbe, e? fid) bei ber Siegung
be? fRoljre? ftet? in ben geraben Surchmeffer
einftetlte. ©onft blieb e? ftedeu. SBeit ba? Seden
ein gebogene? fRof)r barfteüt, muh ber Äopf
be? Sïinbe? fid) beim Surdjtritte ftreden unb
meil er fidj ftreden muh, fo muh er fid) in
bem Seden bon bem queren in ben geraben
Surdjmeffer breben. ©? ift fdjtuer, biefe Ser»
Ijältniffe ohne gtluftratiouen gu erttdren unb
mir müffett un? E)ier mit biefen Slnbeutungen
begnügen. Sie britte Srehung erfolgt baburd),
bah ba? oon oben tiefer gcbrängte Hinterhaupt
an bem fdjiefen Samm auftöht unb nun nach
borne at? ber ©egenb be? geringften Sßiber»

ftanbe? au?roeidjt.
fRutt Eotnmen aber auch in ber ©eburt in

Hinterhaupt?lage Slbroeid)ungeit bor, bie im
allgemeinen noch i"g ©ebiet be? Normalen
fallen, menn fie fdjon ben ©eburt?bertauf er»
fdEjmeren tonnen. gn erfter Sinie gehört baher
bie Srehung be? Häiterljaupte? na<h hinten,
bei ber groeiten Srehung. H^öei teprt firf) ba?
tiefftehenbe unb borau?gel)enbe Hinterhaupt
nidht nach borne fonbern nach hinten, unb in
biefer ©tellung mit bem Sorberhaupt nach
borne mirb ber ßopf übet ben Samm getrieben.
©? ift bie? bie fogeuannte hintere Hinterhaupt?»
läge. Hie&e' muh ber Sïopf, ftatt fid) bon ber
Sruft gu entfernen, nod) in biet ftärfere Settgung
gebracht merben; bie? gelingt unter Hälfe be?

Samme? meift erft nad) längerer SBeljentätig»
feit. ©rft menn ba? Hinterhaupt fo meit eut»
midclt ift, bah bie ©tirue unter bem ©d)am=
bogen frei mirb, fommt e? gur ©trednng be?

Äopfe? unb gum Heebortreten be? ©efidjte?
unter bem ©djambogeu.

(Sine roeitere Slbroeichuttg bom Normalen ift
ber tiefe Querftaub be? à'opfe?, ber eintritt,
menn bie Srehung nad) borne au?bleibt. Ser
Stopf fteht bann mit ber fßfeitnal)t im queren
Surchmeffer bc? Sedeuau?gange?; meift bret)t
er fid) bann fdjtiehlid) boch noch in ben geraben
Surchmeffer, nur fetten tritt er im Querftaub
burd) bie ©djamfpalte.

Sann haben mir noch öie Ueberbreljung be?

Sïopfe? 'unb be? fRutnpfe? gu ermähnen; ber

Äopf bleibt bei feiner Srehung nad) borne
nicht im geraben Surchmeffer ficljen, fonbern
brebt fich "meiter mit bem Hintethaupte auf bie

eutgegengefehte ©eite hinüber, ©croöhnlid) aber
breht er fid) miebet gurüd unb fcE)neibet im
geraben Surchmeffer burd). @? fommt auch

bor, bah öer fRüden fich nach ber ©eburt be?

Stopfe? in bie feiner urfprüngtichen entgegen»
gefegte ©tellung breht, fo bah nicht bie urjprüng»
lid) ermattete Schulter, fonbern bie anbete
unter ber ©djamfuge Ijerbortritt.

ft us der Praxis.
i.

Sor 2 gahren, al? id) bon meinem SRorgen»
befuche nach Hanfe tarn, mürbe id) gu meiner

Hau?frau gerufen, meld)e mir mitteilte, bah
ihr in ber Sîadjt ba? grudjtroaffer abgegangen
märe, aber bon-SBehen mar feine ©pur. gd)
uuterfuchte bie grau nicb)t, fonbern berorbnete
Settruhe. (S? hergingen ingmifchen ad)t Sage,
bie grau befam immer nod) feine SBetjen, ber
Hau?argt mürbe gugegogen uub riet ebenfall?
noch abgumarten. SRittterioeile bergingeti faft
brei SBochen, ohne bah- bie ©eburt bormärt?
ging. Sa eine? fdjönen Sonntag morgen? mürbe
ich fd)nell gerufen. Sie grau fagte mir, bah
fie feit girfa 1 ©tuube 2Bel)en hätte; ich richtete
alle? gur ©eburt uub mollte bie grau unb
mief) be?infi?gieren ; aber in bemfelben äRoment
befam bie grau fd)on ißtehmehen unb gugleich
mürbe ber Stopf fichtbar, bie? ging alle? fo
fchnell, bah ich m"h nur oberflächlich be?infi=
gieren founte. Sit? ba? $inb bi? gur Hälfte
geboren mar, ging e? uid)t mehr meiter, ob»

fd)on ba? ®inb fel)t flein mar. gdj berfuchte
nun fo gut e? ging unb bradjte ben fleinen
©rbenbürger gur SGBett. geh falj nun gu meinem
gröhten (Srftaunen, bah öa? Stinb am ©teifj»
beitt eine ©efdjmutft hatte in ber ©röhe eine?
©ummiballe?. Ser Slrgt, metchen mau ingroifdjen
telepljonifch rufen lieh, fagte mir, bah in biefer
©efdjmulft ba? fRüdeiunarf fei unb ba? arme
©efdjöpf operiert merben mühte, geh teilte e?

ber äRutter fd)oneub mit unb padte ba? Sïinb
mann ein, legte e? auf bie Seite, bamit e?

nid)t mit ber ©efdjmutft in Serüljrung fomme ;

be? anbern Sag? brachte ich öen Stleincn in?
©pital, mo er operiert mürbe. Sie Operation
ging gut borbei, ba? Stinb mar recht lieb unb
lebte noch bereit? groei galjre. gür ben Stleinen
mar e? gut, bah er fterben Tonnte, beitn er
mar burch bie Operation fd)toadj an ber Slafe
uub besljatb immer nah. Hätte ber Stleine nicht
gute unb faubere fßflege gehabt, märe er nicht
fo alt gemorben. L. A.

II.
gmei galjre fpäter raurbe id) mieber gu ber»

felben grau gerufen, e? mar bormittag? 11

Ul)r. geh begab mich fofort gu iljr unb traf
fie in ber $üd)e, mo fie mir mitteilte, bah ihr
ftänbig Söaffer abgehe, geh brachte bie grau
fd)tiell gu Sett, gab ihr bie Settfcpüffel, bamit
ba? Sett nicht nah mürbe, mittlermeile ftellte
ich Söaffet auf, gog meine ©d)ürge au unb
mollte bie grau unb mich reinigen. Sie grau
fagte fie hätte feit einer ©tunbe Sßebeu; ich

hatte nun biet gu rid)ten, ba ich cdlein mar.
Sluf einmal fagte mir bie grau, e? laufe immer
etroa? uub bie ©djüffel fei boll, geh fah nach
unb bemerfte gu meinem grohen ©d)reden,
bah öie ©chüffel mit Slut gefüllt mar. geh
badjte fofort an bortiegenben grud)tEuchen ;

fdjuell legte id) ber grau einen grohen Saufet)
SBaffer bor, ging an? Selephoit (gum ®lüd
mar'? im HauJe) telephonierte bem Hau?»
argt. ©? hergingen fautn 30 ÜRinuten bi? ber

Slrgt hier mar, ingmifchen Earn auch ber ©l)e=

mann, geh beforgte alle? für ben Slrgt, holte
noch eine grau au? bem Hnufe gur Häfe unb
mad)te ba? Querbett. Sie grau blutete nod)
immer meiter; ber Slrgt mad)te fofort bie

SBenbung auf bie güfje, al?bantt ftanb bie

Slutuug, ich beforgte bie fRarEofe, nach etroa
einer Siertelftunbe fdjmerer Slrbeit mar ba?
Sîinb bi? an bett Ä'opf geboren, aber bann
Earn c? gum ©toden, benn ber Sopf be? Sîiube?
mar grofj. gd) brüdte nun mit boiler Straft
bon oben auf bie ©ebärinutter, bi? ber Stopf
geboren mar; leibet mar ba? Stinb roät)renb
ber ©eburt abgeftorben, ber Slrgt tat noch fe'n
9Rögtidhfte?, aber umfonft. Sie ©Item taten
mir feht leib, benn e? mar ein ÜRäbdjeit, ma?
ber eingige SBunfch be? SDÎanne? roar, ba fie
fdion brei Stnabeu hoben. Sie 9tad)geburt Earn

balb, bie grau erholte fid) rafd) uub ba? SBodjen»
bett berlief gang gut. gd) banfte ©ott, bah
alle? noch fo gut ging, beim ich benEe jebe?mal,
roa? eine Hebamme auf bem Sanbe für fchroere
©tunben burçhgumacheu hat, menn ber Slrgt
oft ftunbenmeit entfernt mohnt. L. A.

III.

©ine? fd)önen Sonntag morgen?, ich mollte
eben gur Stirche gehen, ba läutet e?, ein SRann
bat mich, 8U feiner grau gu Eommen, fie hätte
fd)on bie gange 9tad)t SBel)en. geh machte mich
fofort auf ben Sßeg. S? mar 10 Uhr bor»
mittag?, al? ich 8"* grau Earn ; auf mein Se»
fragen, mie ftreng fie SBeljen hätte, teilte fie
mir mit, bah e? oft 10 — 15 5D?inuten gehe.
ÜRad) einer ©tunbe unterfuchte id) bie grau
borfd)rift?gemäh unb fanb ben SRuttermunb
l»granE»@tüd geöffnet, ba? Sïinb in erfter
©djäbellage. 3îad) einer ©tuube traten bie
Söeljen alle fünf SJeinuten regetmähig auf. Um
]/s2 Uhr festen ^rehmehen ein unb nach eämr
meitern x/2 ©tunbe mar ein Eräftiger Sîuabe
geboren. Soch Eaum hatte id) ba? Sïinb ab»

genabelt, ba ftellte fich öei ber grau eine ftarEe
Slutung ein, ich hh'cEro ben ÜJiann fchleunigft
gum Slrgt, nahm ber grau bie SïopfEiffen meg,
gab ihr ftarEen Sïaffee gu trinEeu, berfuchte immer
mieber bie 9îad)geburt au?gubrüden, roa? mir
leiber nicht gelaug, ingmifchen Earn gottlob ber
Slrgt unb muhte nun bie Sïadjgeburt, roeldje
an einer ©teile angeroachfeu mar, holen. Sie
grau bertor biel Slut, ber Slrgt machte noch
groei @rgotineinfpri|ungcn, bi? enbtid) bie

Slutung gang ftanb; nun enblid) tonnte i^
mich bem Stinbe roibmen. geh babete bett kleinen
unb bebor ich ihn einpadte, befid)tigte id) iljn
noch, al? ich ga meinem gröhten ©dmeden ge»
mal)r mürbe, bah ba? Sïinb gar Eeiuen Sifter
hatte, nicht einmal einen Slttfap gu fold)em.
ÜReinen ©djreden Eamt fid) gemih jebe Kollegin
borftellen, bie 3JÎutter mar ohnehin fdjon fdjroad)
bon bem Slutberluft, ich ergähtte e? baher bem

©bemann unb fragte ihn, roie matt e? ber
SRutter atn beften mitteilen Eöunte; bie SRutter
hatte aber bereit? fchon etma? genterEt unb ich
teilte e? it)r nun fd)ouenb mit. Seit SUeinett
muhte man in bie SïlittiE britigen, mo er tag?
brauf operiert tourbe. Sa? Sïinb muhte biel
@d)mergcn au?ftehen, Eounte jebod) burch
nährung mit SRuttermid) erhalten merben, bie

grau machte ein gute? SBochenbett burd) uub
ber Sîleine gebieh nach einem Siertetjahr feljr
gut. L. A.

Besprechung.
ber ftattloualeu enl6iul>ungöctttpatt

in Raffelt pro 1912:

Sie grequeng betrug 582 ÜRütter unb 534
Äinber, poliElitiifd) unterfucht rourbett250ÜRütter.
Son ben 558 Sîcuaufgenotntneiten traten eitt
al? ©chroangere 247; al? ©ebärenbe 291; al?
SBöd)nerinnett 20. SïranE fittb eingetreten 63
einfd)tiehlid) ber Slnomalieeu be? Sedett?.

gtn SBochenbett erErauEten 19 2ööd)ttcrinnen,
mobott 3 an ben ©ebärorganen, 7 att Senctt»
eutgünbung. ©eftorbeu finb 3 grauen, 2 an
Serblutuug, 1 au ^erreihung be? Holfeê bei
OfteomataÉie.

gt)re Sittber Eonnteti 82,6 % SBöd)ner=
innen felber ftillcn.

Sie Singahl ber ©eburten betrug 499, babon
eine SriHittg?», 7 3tt'ilIiltg?geburten unb 6
Slborte. ©efunb traten au? 469 Sïinber, 28
murbett totgeboren (babon 6 Slborte uttb 7

faultote Sïiitber), geftorben fittb 23 Sïinber.

Operationen mürben folgcttbe gemacht: 2

fiüifttiche Slborte, 24 Eünftiidje grühgeburten
(23 lebenbe Äittber), 7 babon ftarbett in bett
erfteu Sagen. 12 fangen, 1 äuhere, 8 iitttere
Sßeubungen, 28 ©ftn.Etionen, 3 fßerforationen,
8 manuelle SUigmtarlöfuiigen, unb eine fReihe
Eleinerer ©iugriffe.

Sie Sauer be? He^«idibenEurfe? betrug 26
3Sod)en unb mürbe bon 21 Schülerinnen be»

fudjt. ©in 3Bieberl)olung?Eur? mürbe bon 15
Hebammen befud)t.

2 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

Schulter hebt sich, wie vorhin das Hinterhaupt,
unter der Schamfuge in die Höhe und die

Hintere Schulter schneidet über den Damm.
Während die Schulterbreite in den geraden
Durchmesser des Beckens getreten ist, hat sich

der Kopf mit dem Gesicht zur Seite gewendet.
Der weitere Rest des kindlichen Körpers folgt

nun rasch und ohne bestimmten Mechanismus
nach.

Was sind nun die Ursachen dieser Drehungen?
Die anscheinend beste Erklärung hat Sellheim

gegeben und wir wollen versuchen, diese

hier wiederzugeben. Sellheim zeigt, daß es in
erster Linie darauf ankommt, in welcher Richtung
in dem jeweiligen Körperabschnitt die Beweglichkeit

der Wirbelsäule des Kindes am größten
sei. Dies ist beim Halse unzweifelhaft die Richtung

von vorne nach hinten. Indem Sellheim
nun ein Modell, das dieselbe Eigenschaft hatte,
durch ein gebogenes Rohr, wie ja das Becken
eines darstellt, durchdrängte, konnte er zeigen,
daß wenn das Modell anfangs quer in das

Rohr eingeführt wurde, es sich bei der Biegung
des Rohres stets in den geraden Durchmesser
einstellte. Sonst blieb es stecken. Weil das Becken
ein gebogenes Rohr darstellt, muß der Kopf
des Kindes sich beim Durchtritte strecken und
weil er sich strecken muß, so muß er sich in
dem Becken von dem queren in den geraden
Durchmesser drehen. Es ist schwer, diese
Verhältnisse ohne Illustrationen zu erklären und
wir müssen uns hier mit diesen Andeutungen
begnügen. Die dritte Drehung erfolgt dadurch,
daß das von oben tiefer gedrängte Hinterhaupt
an dem schiefen Damm anstößt und nun nach

vorne als der Gegend des geringsten
Widerstandes ausweicht.

Nun kommen aber auch in der Geburt in
Hinterhauptslage Abweichungen vor, die im
allgemeinen noch ins Gebiet des Normalen
fallen, wenn sie schon den Geburtsverlaus
erschweren können. In erster Linie gehört daher
die Drehung des Hinterhauptes nach hinten,
bei der zweiten Drehung. Hiebei kehrt sich das
tiefstehende und vorausgehende Hinterhaupt
nicht nach vorne sondern nach hinten, und in
dieser Stellung mit dem Vorderhaupt nach
vorne wird der Kopf über den Damm getrieben.
Es ist dies die sogenannte Hintere Hinterhaupts-
lagc. Hiebei muß der Kopf, statt sich von der
Brust zu eutfernen, noch in viel stärkere Beugung
gebracht werden; dies gelingt unter Hülfe des

Dammes meist erst nach längerer Wehentätigkeit.

Erst wenn das Hinterhaupt so weit
entwickelt ist, daß die Stirne unter dem Schambogen

frei wird, kommt es zur Streckung des

Kopfes und zum Hervortreten des Gesichtes
unter dem Schambogen.

Eine weitere Abweichung vom Normalen ist
der tiefe Querstaud des Kopfes, der eintritt,
wenn die Drehung nach vorne ausbleibt. Der
Kopf steht dann mit der Pfeilnaht im queren
Durchmesser des Beckeuausganges; meist dreht
er sich dann schließlich doch »och in den geraden
Durchmesser, nur selten tritt er im Querstand
durch die Schamspalte.

Dann haben wir noch die Ueberdrehung des

Kopfes 'und des Rumpfes zu erwähnen; der

Kopf bleibt bei seiner Drehung nach vorne
nicht im geraden Durchmesser stehen, sondern
dreht sich weiter mit dein Hinterhaupte auf die

entgegengesetzte Seite hinüber. Gewöhnlich aber
dreht er sich wieder zurück und schneidet im
geraden Durchmesser durch. Es kommt auch

vor, daß der Rücken sich nach der Geburt des

Kopfes in die seiner ursprünglichen entgegengesetzte

Stellung dreht, so daß nicht die ursprünglich

erwartete Schulter, sondern die andere
unter der Schamfuge hervortritt.

Aus der Praxis.
l.

Vor 2 Jahren, als ich von meinem Morgenbesuche

nach Hause kam, wurde ich zu meiner

Hausfrau gerufen, welche mir mitteilte, daß
ihr in der Nacht das Fruchtwasser abgegangen
wäre, aber von-Wehen war keine Spur. Ich
untersuchte die Frau nicht, sondern verordnete
Bettruhe. Es vergingen inzwischen acht Tage,
die Frau bekam immer noch keine Wehen, der
Hausarzt wurde zugezogen und riet ebenfalls
noch abzuwarten. Mittlerweile vergingen fast
drei Wochen, ohne daß. die Geburt vorwärts
ging. Da eines schönen Sonntag morgens wurde
ich schnell gerufen. Die Frau sagte mir, daß
sie seit zirka 1 Stunde Wehen hätte; ich richtete
alles zur Geburt und wollte die Frau und
mich desinfiszieren; aber in demselben Moment
bekam die Frau schon Preßwehen und zugleich
wurde der Kopf sichtbar, dies ging alles so

schnell, daß ich mich nur oberflächlich desinfizieren

konnte. Als das Kind bis zur Hälfte
geboren war, ging es nicht mehr weiter, ob-
schon das Kind sehr klein war. Ich versuchte
nun so gut es ging und brachte den kleinen

Erdenbürger zur Welt. Ich sah nun zu meinem
größten Erstaunen, daß das Kind am Steißbein

eine Geschwulst hatte in der Größe eines
Gummiballes. Der Arzt, welchen mau inzwischen
telephonisch rufen ließ, sagte mir, daß in dieser
Geschwulst das Rückenmark sei und das arme
Geschöpf operiert werden müßte. Ich teilte es
der Mutter schonend mit und packte das Kind
warm ein, legte es auf die Seite, damit es

nicht mit der Geschwulst in Berührung komme;
des andern Tags brachte ich den Kleinen ins
Spital, wo er operiert wurde. Die Operation
ging gut vorbei, das Kind war recht lieb und
lebte noch bereits zwei Jahre. Für den Kleinen
war es gut, daß er sterben konnte, denn er
war durch die Operation schwach an der Blase
und deshalb immer naß. Hätte der Kleine nicht
gute und saubere Pflege gehabt, wäre er nicht
so alt geworden. ll.

ll.
Zwei Jahre später wurde ich wieder zu

derselben Frau gerufen, es war vormittags 11

Uhr. Ich begab mich sofort zu ihr und traf
sie in der Küche, wo sie mir mitteilte, daß ihr
ständig Wasser abgehe. Ich brachte die Frau
schnell zu Bett, gab ihr die Bettschüssel, damit
das Bett nicht naß würde, mittlerweile stellte
ich Wasser alls, zog meine Schürze au und
wollte die Frau und mich reinigen. Die Frau
sagte sie hätte seit einer Stunde Wehen; ich

hatte nun viel zu richten, da ich allein war.
Auf einmal sagte mir die Frau, es laufe immer
etwas und die Schüssel sei voll. Ich sah nach
und bemerkte zu meinem großen Schrecken,
daß die Schüssel mit Blut gefüllt war. Ich
dachte sofort an vorliegenden Fruchtkuchen;
schnell legte ich der Frau einen großen Bausch
Wasser vor, ging aus Telephon (zum Glück
war's im Hause) und telephonierte dem Hausarzt.

Es vergingen kaum 3V Minuten bis der

Arzt hier war, inzwischen kam auch der
Ehemann. Ich besorgte alles für den Arzt, holte
noch eine Frau aus dem Hause zur Hilfe und
machte das Querbett. Die Frau blutete noch
immer weiter; der Arzt machte sofort die

Wendung auf die Füße, alsdann stand die

Blutung, ich besorgte die Narkose, nach etwa
einer Viertelstunde schwerer Arbeit war das
Kind bis an den Kopf geboren, aber dann
kam es zum Stocken, denn der Kopf des Kindes
war groß. Ich drückte nun mit voller Kraft
von oben auf die Gebärmutter, bis der Kopf
geboren war; leider war das Kind während
der Geburt abgestorben, der Arzt tat noch sein

Möglichstes, aber umsonst. Die Eltern taten
mir sehr leid, denn es war ein Mädchen, was
der einzige Wunsch des Mannes war, da sie

schon drei Knaben haben. Die Nachgeburt kam

bald, die Frau erholte sich rasch und das Wochenbett

verlief ganz gut. Ich dankte Gott, daß
alles noch so gut ging, denn ich denke jedesmal,
was eine Hebamme auf dem Lande für schwere
Stunden durchzumachen hat, wenn der Arzt
oft stundenweit entfernt wohnt. X.

III.

Eines schönen Sonntag morgens, ich wollte
eben zur Kirche gehen, da läutet es, ein Mann
bat mich, zu seiner Frau zu kommen, sie hätte
schon die ganze Nacht Wehen. Ich machte mich
sofort auf den Weg. Es war 10 Uhr
vormittags, als ich zur Frau kam; auf mein
Befragen, wie streng sie Wehen hätte, teilte sie
mir mit, daß es oft 10 — 15 Minuten gehe.
Nach einer Stunde untersuchte ich die Frau
vorschriftsgemäß und fand den Muttermund
I-Frank-Stück geöffnet, das Kind in erster
Schädellage. Nach einer Stunde traten die
Wehen alle fünf Minuten regelmäßig auf. Um
'/-2 Uhr setzten Preßwehen ein und nach einer
weiteru '/z Stunde war ein kräftiger Knabe
geboren. Doch kaum hatte ich das Kind
abgenabelt, da stellte sich bei der Frau eine starke
Blutung ein, ich schickte den Mann schleunigst
zum Arzt, nahm der Frau die Kopfkissen weg,
gab ihr starken Kaffee zu trinken, versuchte immer
wieder die Nachgeburt auszudrücken, was mir
leider nicht gelang, inzwischen kam gottlob der
Arzt und mußte nun die Nachgeburt, welche
an einer Stelle angewachsen war, holen. Die
Frau verlor viel Blut, der Arzt machte noch
zwei Ergotineinspritzungen, bis endlich die

Blutung ganz stand; nun endlich konnte ich
mich dem Kinde widmen. Ich badete den Kleinen
und bevor ich ihn einpackte, besichtigte ich ihn
noch, als ich zu meinem größten Schrecken
gewahr wurde, daß das Kind gar keinen After
hatte, nicht einmal einen Ansatz zu solchem.
Meinen Schrecken kann sich gewiß jede Kollegin
vorstellen, die Mutter war ohnehin schon schwach
von dem Blutverlust, ich erzählte es daher dein
Ehemann und fragte ihn, wie man es der
Mutter am besten mitteilen könnte; die Mutter
hatte aber bereits schon etwas gemerkt und ich
teilte es ihr nun schonend mit. Den Kleineil
mußte man in die Klinik bringen, wo er tags
drauf operiert wurde. Das Kind mußte viel
Schmerzen ausstehen, konnte jedoch durch
Ernährung mit Muttermich erhalten werden, die

Frau machte ein gutes Wochenbett durch und
der Kleine gedieh nach einein Vierteljahr sehr

gut. ll. ^

vesprecvung.
Jahresbericht der kantonalen Kntbiudungsanstalt

in St. Hallen pro 1912:

Die Frequenz betrug 582 Mütter und 534
Kinder, poliklinisch untersucht wurden250Mütter.
Von den 558 Neuaufgenommenen traten ein
als Schwangere 247; als Gebärende 291; als
Wöchnerinneu 2V. Krank sind eingetreten 63
einschließlich der Anomalieen des Beckens.

Im Wochenbett erkrankten 19 Wöchnerinnen,
wovon 3 an den Gebärvrganen, 7 au
Venenentzündung. Gestorben sind 3 Frauen, 2 an
Verblutung, 1 an Zerreißung des Halses bei
Osteomalakie.

Ihre Kinder konnten 82,6 "/« der Wöchnerinneu

selber stillen.
Die Anzahl der Geburten betrug 499, davon

eine Drillings-, 7 Zwillingsgeburten und 6
Aborte. Gesund traten aus 469 Kinder, 28
wurden totgeboren (davon 6 Aborte und 7

saultvte Kinder), gestorben sind 23 Kinder.

Operationen wurden folgende gemacht: 2
künstliche Aborte, 24 künstliche Frühgeburten
<23 lebende Kinder), 7 davon starben in den
ersten Tagen. 12 Zangen, 1 äußere, 8 innere
Wendungen, 28 Extraktionen, 3 Perforationen,
8 manuelle Plazentarlösungen, und eine Reihe
kleinerer Eingriffe.

Die Dauer des Hebammeukurses betrug 26
Wochen und wurde von 21 Schülerinnen
besucht. Ein Wiederholungskurs wurde von 15
Hebammen besucht.
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Zur geïl. Rotîz.
9?adE) ©rfdjeiuen btefer Finniner wirb bie

girma SSü^ter & SBerber bie jJîûdjttaljmfn Per»

fenben für bie „©cijiüetger Hebamme". ®S wirb
barauf aufmerffam gemacht, bah laut § 40 ber

SereinSftatuten baS 3lbonnetnent für alle 99îit=

glieber beS Schweig. §ebatnntenPereinS ob Ii»
gatorifd) ift. @ie werben besgalb erfuc^t,
bie 9îacf)nal)ttte nicEjt gurüdguweifen unb bafür
gu forgeit, bag bei 3lbwefent)eit bie Slngehörigen
fie einlöfen, wenn ber ißoftbote fommt. Slbon»

nentinnen, welche nicht SOZitgtieber beS Schwei»

gerifdjen |>ebammenOereinS finb unb bie 3eüun9
nic^t mel)r galten wollen, finb gebeten, fid) bis

längfteuS am 20. Januar abpmelben.
SfamenS» unb DrtSänberuugen wolle man,

beutlich gefdjrieben, unb gwar bie alte llltb neue

Slbreffe, möglid)ft balb einfenben an bie

SBit^brnderei Siigier & SSßerber, Sern.

5d)U)et^er. fjelmmmentJerein.

(Siutrittc.
gn ben Schweig. ^ebatnmenüeretn ift neu

eingetreten :

str.-.sîr. ©eftion Stomanbe.
147 grl. Henriette Würbet, SJÎorgcS.

©eftion Sern :

419 grl. ÜJiarie Slatter, ÜDieiringen.
420 grl. SInna 2ögg, Dberrüti (Slargau).
421 grl. äJlarie £>äni, SBiler bei Slarberg.
422 grl. Sgbia Serct) in Sern.
423 grl. Slugeta Sangerter in Sern.
424 grl. SOiarie Ûîo^rbadE) in Sern.
425 grl. gba Sürgin in Sern.
426 gr. Suife KräudpSßitfcgi in SäriSwil.

©eftion Slargau:
252 grl. 93larie greg in 3tfp»SenSbüren.

©eftion 3ürid).
361 grl. 3Jfcta SanbiS in SBäbenSwil.

©eftion ©t. ©alten.
223 grl. 3tofa £>änni, ^igifdjlaiht.

Krankenkasse.
Sefanntlid) würbe in Sutern befdjloffctt, bag

StnfangS beS galjreS 1914 eine ißräfibentinnen»
Perfammlung ftattpfinben habe bet)ufS Se»
fprecljung ber Kranfenfaffe»©tatuten. Sie @ta=
tuten finb fdjon ©übe Dftober Pom Sorftanb
nnb ber Kranfenfaffefommiffion burdjberaten
unb bom Unterzeichneten rebigiert worben. gm
Sfobember finb fie an baS SunbeSamt für
©ogialüerfid)erung abgegangen, aber nod) nicht
prücfgefomtnen. Se naef) bem ©rgebniS tiefer
Prüfung unb beit Sebiugungen, welche gefteßt
werben, wirb bann bie ^räfibentiuncnPerfamm»
luitg gur grage, ob man bie Sluerfennung bom
Sunbe Perlangen wolle, Stellung nehmen fönneu.
Sie ©eneralPerfammlung im 9Jtai wirb bann
bie enbgültig gu bcfctjliefseu haben. Senn bie
Stnmelbung mug bor bem ÜDtonat guli ge=
fd)el)en, wenn bie Slnerfennung mit Siücfmirfung
auf 1. ganuar 1914 ©cltung gaben foK. Sa
bon ber Sefdjlugfaffung au fowiefo nod) einige
Seit Pergcljen wirb, big alle görmlichfeiteu er»
füllt finb, barf bie ©eneralPerfammlung feines»
falls fpätcr alg im 93tai abgel)atteu werben. —
3d) werbe bafür beforgt fein, bag uuumel)r bie
2liigelegeuf)eit einem rafdjen ©übe pgefü^rt
Wirb.

Ober=©rlinSbach, 6. Satt. 1914.
@. Süd)i.

©rfranfte SDÎitglieber:
grau §errenfd)mib, Safel.
grau grei, ©ontenfdjwil g. 3- Sanatorium Starau.
grau Sütl)t), |wlgifon (Slargau).
grau Sobler, @t. ©aßen,
grau ÜDtorig, Söingnau, ©olotgurn.
grau Sremp, @d)öuis, @t. ©allen,
grau StubiSügti, grümfen, ©t. ©allen,
grau Küngli, Sruggen, @t. ©allen,
grau ©traub, ©t. ©aßen,
grau ©cljibti, 93tattwit (Slprgau).
grau ©remminger, griltfdjen (Sgurgau).
grau ©näbinger, 9tamfen (©chaffhaufen).
grau ©raf, Sangenthal (Sern),
grl. SOÎarti, ÜDiabretfd) (Sern),
grau @cf)tapbacg=Seuttter, g. 3- 3ie9lerfpüaI

Sern.
grau Settiger, Söalb (3ürid)).
93tme. 93turalti, Sebep (Saub).
grau @r5inger=@tug, 3ûïiâ) IV.

SSöcgnerin :

grau Sradjgler^SJiüller, 9îieberborf (S.=2.)

3ur 9lotiâ. "^H
Son beit 1047 berfaubten gormularen finb

nod) immer 250 an ber 3°gi rüdftänbig ge=
blieben. Sie SDiitglieber werben gebeten, tiefe
unberpglid) gu fenben, anfonft biefelbett in
nädjfter Stummer mit Stamen aufgerufen werben.

2öit müffen unbebingt wieber im Sefige
tiefer gormulare fein.

Sie S'ranfenfaffen'Äommiffiou
in SBiutertgur:

Sie ißräfibentin: grau SSirtg.
Sie Saffiererin: grl. ßireggofer."

Vminsnacbridmn.
©eftion Slorgau. Stilen unfern Sereingfdjweftern

im gangen @d)weigerlauDe entbietet ber Sor=
ftaub ber- ©eftion Slargau ein berglidjeg 3teu=

jagr. SQtüge aßen bie fo nötige ©efuntgeit unb
greube ginn Serufe ergatten bleiben. Unfern
SJtitgliebern gur Âenntniê, bag unfere ©euerat»
berfammlung Sonnentag ben 29. ganuar,
mittags 2 Ugr, in Slarau (SllfoljoIfreieS Steftau»
rant „fpelbetia") ftattfinbet. 3n fegr berbanfen§=
werter SBeife wirb uns bie ©alactiuafabrif
Sern einen Kaffee offerieren.

gagtreidfeS ®rfd)einen erwartet
Ser Sorftanb.

©eftion SofeI=©tobt. Unfere näcgfte SereinS=
figung finbet am 28. ganuar gur gewognten
3eit im graueufpitat ftatt. S raftauben: 1.

3agreSabfcl)lug ber Sîecgnung; 2. 3Baf)t beS

SorftaubeS; 3. ©ingiegen ber SabreSbeitrage;
4. Sefpred)ung unfereS 3al)reSfeftd)eit§, baS am
3. gebruar in ber „©affrangunft" abeubs um
6 Uljr ftattfinbet,

Ser Sorftanb.
©eftion ©t. ©allen. Unfere §auptberfamm=

lung ift auf SJtontag ben 26. ganuar, nad)=
mittags 2 Ügr im ©pitalfeller feftgefegt.

Staig Slbwicfluug ber Sraftauben beginnt,
wie aßjägrlid), ber gemütlid)e Seit, wogu wir
alle Kolleginnen bon Seal) unb gern, famt
igreu SIngcgörigcn, frcnnblicfift einlaben.

gür Untergattung ift geforgt. Um einmal
Slbwecgsluug gu gaben, würbe für biefeS galir,
anftatt unfereS fonft beliebten SJtufifuS ein
Ktabier=Sirtuofe famt ©eiger beftellt unb werben
unfere jüngern Kolleginnen ®elegcul)eit gaben,
it)re Sangfunft gu geigen.

SBir crfuigen um gagireid)e Seteitigung unb
bitten, guten fpumor mitgubriugen.

Ser Sorftanb.
©eftion fRljeiittal. Unfere Serfammlung ift,

wie beim legten Seifammenfeiu in Slltftätten
befd)loffeu worben, in Sud)S unb finbet ben
3. gebruar nadpnittagS 3 Ügr im ©aftgof gum

„Sal)ngof" ftatt. §err Sr. Stieberen in borten
wirb bie ©üte gaben, uns einen Sortrag gu
galten unb el>ren wir besgalb fein freunbl.
©ntgegeufommen burif) red)t gat)treiä)eS @r=

fcîjeinen, bon oben bis gu unterft im Stgeintal.
SJtug nod) barauf aufmerffam madjen, ba^ man
eS im laufenben 3al)re mit bem Sufsebegal)len
ein wenig „ftrafer" negmen muff gum Seften
unferer SereinSfaffe.

gm Sluftrag bie Slftuarin:
93t. Stüefcg.

©eftion ©olotgunt. Unfere tpauptberfammtung
finbet ben 26. bs., nad)mittagS 2 ugr im KoU
icgium ftatt unb erfudjen wir aße 93titgfieber
freunbli^, gu erfd)einen, ba befanntlid) baS Stiegt»
erfdjeinen mit einer Sufje bon 50 Stappen be=

ftraft wirb.
§err Sr. Steber, g. 3- 9lffiftengargt an ber

Kranfenanftalt in Slarau, war fo freunblid),
uns einen Sortrag gugufagen. SBie aß biefe
gagre wirb and) bieSmat §err ßanbammann
Sr. ^artmann eingelaben, besgalb gegt nod)»
mais bie Sitte an Sie, redjt gagireitf) gu er»
fegeinen. c^r i3eu sgor^an5;

Sie Slftuarin.
©eftion Sl)urgnit. Unfere §auptberfammlung

finbet Sienftag ben 20. ganuar, nad)mittagS
1 Ugr im §otel Krone iit SBeinfelben ftatt.
§err Sr. ©djilbfnecgt wirb uns einen legr»
reitgen Sortrag galten; auf benfelben bürfen
wir fegr gefpannt fein, benn §r. Sr. ©dfilb»
fned)t gat unS feinergeit fd)on über fegr Stüg»
licgeS referiert. 9ßir bitten bager unfere werten
SJtitglieber, fegr gagireicg gu erfdjeiiten. ^offent»
lict) ift ber SJtitteltgurgau ftarf beteiligt, benn
28einfelben ift ja ber SJtittelpunft. Slu^ Stiegt»

mitglieber finb gerglid) wißfommen. SBir müffen
bie Serfammlung früg anfegen, ba wir unS
tiad) bem Slrgt rid)ten müffen.

Sraftauben:
1. Sortrag;
2. Segrüffung burd) bie ^ßräfibentin ;

3. gagrSeberidjt unb ißrotofoß;
4. Kaffa=Seri(4)t ;
5. Slppel;
6. Seridjt ber StedjnungSretiforinnen;
7. Unüorl)ergefegeneS.

SBir entbieten nod) aßen Koßeginnen Pou
Stag unb gern bie befteit ©lüd» unb ©egenS»
wünfdje gitm neuen gagre!

gm Stamen beS SorftaubeS:
Sie Slftuarin: g. ©cgiäpfer.

©eftiott S$intertl)iir. Sie ©eneralöerfammluug
finbet SonuerStag ben 22. ganuar im Steftau»
rant g. „Steße", 1. ©tod (vis-à-vis Klopfftod)
ftatt.

Sie Serganblnitgen beginnen punft 2 ugr.
Ser Sorftanb erwartet galßreicge Seteiligung
feitenS ber 93titglieber. SaS neue gagr bringt
neue Slufgaben unb neue i|3flid)ten. @S ift ge=
meiufd)aftlicgteS Slbenbeffen Porgefcgeu.

Sie@tanniolfammIeriuncn möd)ten fo freunb»
lieg fein unb ibre Sorräte mitbringen.

Steueiutretenbc finb gerglidg wißtommen.
Ser Sorftanb.

©eftion BütWb Unfere ©cneralPerfammlung
l)at gewig aße Seiluel)mcriuneu befriebigt, was
ben gefd)äftlid)en Seil anbetrifft, grau Stotad)
begrügte alle mit freuublicgen SBorten unb gang
befouberS bie Koßeginnen grau äöirtf) unb
grau SJtang Pou 2ßintertl)itr. Kurg fdjilberte
fie unfere Sätigfeit im gagre 1913. Sie gal)reS=
rcdjuitng würbe unter Serbanfung genehmigt
mit bem 2öunfd)c, grau 93tatteS möge ittiS
nod) mand)eS gal)r il)re treuen Sicufte wibmen.
Ser Sorftanb würbe einftimmig wieber be»

ftätigt. SBobl l)at bie ißrdfibentin il)r 31 mt
niebertegen woßeit, aber wir haben fie einfach
gebeten gu bleiben unb wir freuen uns, bag
fie wieber für ein weiteres gal)r igreS SlmteS
waltet.
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lur gekl. Noliz.
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Firma Bühler A Werder die Nachnahmen

versenden für die „Schweizer Hebamme". Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß laut Z 40 der

Vereinsstatuten das Abonnement für alle

Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins
obligatorisch ist. Sie werden deshalb ersucht,

die Nachnahme nicht zurückzuweisen und dafür
zu sorgen, daß bei Abwesenheit die Angehörigen
sie einlösen, wenn der Postbote kommt.
Abonnentinnen, welche nicht Mitglieder des

Schweizerischen Hebammenvereins sind und die Zeitung
nicht mehr halten wollen, sind gebeten, sich bis

längstens am 20. Januar abzumelden.
Namens- und Ortsänderungen wolle man,

deutlich geschrieben, und zwar die alte und neue

Adresse, möglichst bald einsenden an die

Buchdruckerei Biihler à Werder, Bern.

Schweizer. Hetmmmenverein.

Eintritts.
In den Schweiz. Hebammenverein ist neu

eingetreten!

Ktrâ, Sektion Romande.
147 Frl. Henriette Bürdet, Morges.

Sektion Bern:
419 Frl. Marie Blatter, Meiringen.
420 Frl. Anna Wyß, Oberrüti (Aargau).
421 Frl. Marie Häni, Wiler bei Aarberg.
422 Frl. Lydia Lerch in Bern.
423 Frl. Angela Bangerter in Bern.
424 Frl. Marie Rohrbach in Bern.
425 Frl. Ida Bürgin in Bern.
426 Fr. Luise Kräuchi-Witschi in Bäriswil.

Sektion Aargau:
252 Frl. Marie Frey in Asp-Densbüren.

Sektion Zürich.
361 Frl. Meta Landis in Wädenswil.

Sektion St. Gallen.
223 Frl. Rosa Hänni, Zihlschlacht.

Krankenkasse.
Bekanntlich wurde in Luzern beschlossen, daß

Anfangs des Jahres 1914 eine Präsidentinnen-
Versammlung stattzufinden habe behufs
Besprechung der Krankenkasse-Statuten. Die
Statuten sind schon Ende Oktober vom Vorstand
und der Krankenkassekommission durchberaten
und vom Unterzeichneten redigiert worden. Im
November sind sie an das Bundesamt für
Sozialversicherung abgegangen, aber noch nicht
zurückgekommen. Je nach dem Ergebnis dieser

Prüfung und den Bedingungen, welche gestellt
werden, wird dann die Prüsidentinncnversanun-
lung zur Frage, ob man die Anerkennung vom
Bunde verlangen wolle, Stellung nehmen können.
Die Generalversammlung im Mai wird dann
die endgültig zu beschließen haben. Denn die
Anmeldung muß vor dem Monat Juli
geschehen, wenn die Anerkennung mit Rückwirkung
auf 1. Januar 1914 Geltung haben soll. Da
von der Beschlußfassung an sowieso noch einige
Zeit vergehen wird, bis alle Förmlichkeiten
erfüllt sind, darf die Generalversammlung keinesfalls

später als im Mai abgehalten werden. —
Ich werde dafür besorgt sein, daß nimmehr die
Angelegenheit einem raschen Ende zugeführt
wird.

Ober-Erlinsbach, 6. Jan. 1914.
S. Büchi.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Herrenschmid, Basel.
Frau Frei, Gontenschwil z. Z. Sanatorium Aarau.
Frau Lüthy, Holzikon (Aargau).
Frau Tobler, St. Gallen.
Frau Moritz, Winznau, Solothurn.
Frau Tremp, Schönis, St. Gallen.
Frau Rudisühli, Frümsen, St. Gallen.
Frau Künzli, Bruggen, St. Gallen.
Frau Sträub, St. Gallen.
Frau Schibli, Mattwil (Thurgau).
Frau Greinminger, Friltschen (Thurgau).
Frau Gnädinger, Ramsen (Schaffhausen).
Frau Graf, Langenthal (Bern).
Frl. Marti, Madretsch (Bern).
Frau Schlapbach-Beuttler, z. Z. Zieglerspital

Bern.
Frau Vettiger, Wald (Zürich).
Mine. Muralti, Vevey (Band).
Frau Erzinger-Stutz, Zürich IV.

Wöchnerin:
Frau Trachsler-Müller, Niederdorf (B.-L.)

WW- Zur Notiz. "WW
Von deii 1047 versandten Formularen sind

noch immer 250 an der Zahl rückständig
geblieben. Die Mitglieder werden gebeten, diese

unverzüglich zu senden, ansonst dieselben in
nächster Nummer mit Namen aufgerufen werden.

Wir müssen unbedingt wieder im Besitze
dieser Forinulare sein.

Die Krankenkassen-Kommission
in Winterthur:

Die Präsidentin: Frau Wirth.
Die Kassiererin: Frl. Kirchhofer."

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargau. Allen unsern Vereinsschwestern

im ganzen Schweizerlande entbietet der
Vorstand der Sektion Aargau ein herzliches Neujahr.

Möge allen die so nötige Gesundheit und
Freude zum Berufe erhalten bleiben. Unsern
Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere
Generalversammlung Donnerstag den 29. Januar,
mittags 2 Uhr, in Aarau (Alkoholfreies Restaurant

„Helvetia") stattfindet. In sehr verdankenswerter

Weise wird uns die Galactinafabrik
Bern einen Kaffee offerieren.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Sektion Basel-Stadt. Unsere nächste Vereinssitzung

findet am 28. Januar zur gewohnten
Zeit im Frauenspital statt. Traktanden: 1.

Jahresabschluß der Rechnung; 2. Wahl des

Vorstandes; 3. Einziehen der Jahresbeiträge;
4. Besprechung unseres Jahresfestchens, das am
3. Februar in der „Sasirauzunft" abends um
6 Uhr stattfindet.

Der Vorstand.
Sektion St. Gallen. Unsere Hauptversammlung

ist auf Montag den 26. Januar,
nachmittags 2 Uhr im Spitalkeller festgesetzt.

Nach Abwicklung der Traktanden beginnt,
wie alljährlich, der gemütliche Teil, wozu wir
alle Kolleginnen von Nah und Fern, samt
ihren Angehörigen, freundlichst einladen.

Für Unterhaltung ist gesorgt. Um einmal
Abwechslung zu haben, wurde für dieses Jahr,
anstatt unseres sonst beliebten Musikus ein
Klavier-Virtuose samt Geiger bestellt und werden
unsere jüngeru Kolleginnen Gelegenheit haben,
ihre Tanzkunst zu zeigen.

Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung und
bitten, guten Humor mitzubringen.

Der Vorstand.
Sektion Rheintal. Unsere Versammlung ist,

wie beim letzten Beisammensein in Altstätten
beschlossen worden, in Buchs und findet den
3. Februar nachmittags 3 Uhr im Gasthof zum

„Bahnhof" statt. Herr Dr. Riederen in dorten
wird die Güte haben, uns einen Vortrag zu
halten und ehren wir deshalb sein sreuudl.
Entgegenkommen durch recht zahlreiches
Erscheinen, von oben bis zu unterst im Rheintal.
Muß noch darauf aufmerksam machen, daß man
es im laufenden Jahre mit dem Bußebezahlen
ein wenig „straker" nehmen muß zum Besten
unserer Vereinskasse.

Im Auftrag die Aktuarin:
M. Nüesch.

Sektion Solothurn. Unsere Hauptversammlung
findet den 26. ds., nachmittags 2 Uhr im
Kollegium statt und ersuchen wir alle Mitglieder
freundlich, zu erscheinen, da bekanntlich das
Nichterscheinen mit einer Buße von 50 Rappen
bestraft wird.

Herr Dr. Reber, z. Z. Assistenzarzt an der
Krankenanstalt in Aarau, war so freundlich,
uns einen Vortrag zuzusagen. Wie all diese

Jahre wird auch diesmal Herr Landammann
Dr. Hartmann eingeladen, deshalb geht nochmals

die Bitte an Sie, recht zahlreich zu
erscheinen. den Vorstand:

Die Aktuar in.

Sektion Thurgau. Unsere Hauptversammlung
findet Dienstag den 20. Januar, nachmittags
1 Uhr im Hotel Krone in Weinfelden statt.
Herr Dr. Schildknecht wird uns einen
lehrreichen Vortrag halten; auf denselben dürfen
wir sehr gespannt sein, denn Hr. Dr. Schildknecht

hat uns seinerzeit schon über sehr
Nützliches referiert. Wir bitten daher unsere werten
Mitglieder, sehr zahlreich zu erscheinen. Hoffentlich

ist der Mittelthurgan stark beteiligt, denn
Weinfelden ist ja der Mittelpunkt. Auch Nicht-
mitglieder sind herzlich willkommen. Wir müssen
die Versammlung früh ansetzen, da wir uns
nach dem Arzt richten müssen.

Traktanden:
1. Vortrag;
2. Begrüßung durch die Präsidentin;
3. Jahrsebericht und Protokoll;
4. Kassa-Bericht;
5. Appel; -

6. Bericht der Rechnungsrevisorinnen;
7. Unvorhergesehenes.

Wir entbieten noch allen Kolleginnen von
Nah und Fern die besten Glück- und Segenswünsche

zum neueu Jahre!
Im Namen des Vorstandes:

Die Aktuarin: F. Schläpfer.
Sektion Winterthur. Die Generalversammlung

findet Donnerstag den 22. Januar im Restaurant

z. „Relle", 1. Stock (vis-à-vis Klopfstock)
statt.

Die Verhandlungen beginnen Punkt 2 Uhr.
Der Vorstand erwartet zahlreiche Beteiligung
seitens der Mitglieder. Das neue Jahr bringt
neue Aufgaben und neue Pflichten. Es ist ge-
meinschastlichtes Abendessen vorgesehen.

Die Stannivlsammlerinnen möchten so freundlich

sein und ihre Vorräte mitbringen.
Neueintretende sind herzlich willkommen.

Der Vorstand.

Sektion Zürich. Unsere Generalversammlung
hat gewiß alle Teilnehmerinnen befriedigt, was
den geschäftlichen Teil anbetrifft. Frau Rotach
begrüßte alle mit freundlichen Worten und ganz
besonders die Kolleginnen Frau Wirth und
Frau Manz von Winterthur. Kurz schilderte
sie unsere Tätigkeit im Jahre 1913. Die Jahres-
rechuung wurde unter Verdankung genehmigt
mit dem Wunsche, Frau Mattes möge uns
noch manches Jahr ihre treuen Dienste widmen.
Der Vorstand wurde einstimmig wieder
bestätigt. Wohl hat die Präsidentin ihr Amt
niederlegen wollen, aber wir haben sie einfach
gebeten zu bleiben und wir freuen uns, daß
sie wieder für ein weiteres Jahr ihres Amtes
waltet.
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Surd) Sittregung unferer ißräfibentin Ijaben
mir befd)(offen, beut $rüppelljeim Salgrift einen
Seitrag gu beraöfotgen.

gum (Schluß berbaufe im SJÎamen aller $ol»
legiunett grau SBirtl) itjre 2luSfüt)rungeu über
bie ßranfenfaffe.

llttfere nädjfte Serfammlung wirb in ber
gebruar»9îummer befaimt gegeben.

Sie Slftuarin:
gr. Setigler äBi)ß.

geutralftellc bcé fdjtoeijertjcheit SBliubeittocfenS

SaitflflaffC'St. ©alleu.

@eburtêl(irtc«crtrag fiir 25Iinbe
int SBesembcr 1SU3.

SBir berbanfen ber gütigen gumetfitttg ber
Hebammen auS bem Canton
Slargau 2 ©aben im 33ctragc boit gr. 5. —
SlppenjeK 2l.«9îl). 2 „ „ „ „ „ 5.—
S3afel 2 „ 20.—
S3crn 5 „ „ „ „ „ 30.50
©laruê 1 „

'

„ „ „ „ 15.—
©raufiiinben 1 „ „ „ „ „ 20. —
9teiicn&urg 1 „ „ „ „ „ 4. —
9)tbtr>al5en 1 „ „ „ „ „ 2. —
©t. ©aUcn 6 „ „ „ „ „ 16. —
©olottfurn 4 „ „ „ „ „ 10.50
Stjurgau 11 » n ; „ 30.50
SBailté 1 „ „ „ „ „ 5. —
Sürid^ 8 n „ „ „ „ 28. —

ïotal im ®ej. 45

„ „ 9?ob. 49
gr. 191. 50

„ 227.-
Serminbcrung gr. 35.50

gegenüber bent legten SDionnt.

SfJïôge bie Siebe unb öaS ©rbürtnen für bie
unglücklichen 3Jiitmenfd)en in allen fpebammett
nicfjt erfüllen uub i()r ©ifer im 2Bol)ltun für
attbere nidjt rtadjlaffen!

8m tarnen ber befdjenften Slinben nochmals
^erglic^en Sanf!

Sie geutrnlftelle be§ fdjtoeijerifhen
SliitbcnwefenS, £anggaffe=©t. ©aßen.

P. S. SBir bitten, bie nötigen Srucffad)en
immer nachgubeftellen.

@|eft^Iic|ung unb dfefuubfjeitöjuftanb ber

Ifeiratöfanbiboten.
(©djluß.)

3n biefem ©innc ber allgemeinen ©efunö»
ïjeitSpflege unb Srljaltung ber SolfSfraft ber»
tient bie ©he bie größte Sead)tung, beim itjre
Seöeutung für baS leiblicEje unb geiftige SBol)l
ber 9Jîenfd)en gel)t nodj weit über bie ©orge
für eine gefunbe unb fräftige Gfadjfommeufdjaft

hinaus, weil fie aud) außerhalb ber @pf)äre
ber gortpflangung nod) gatjlreicbje Schiebungen
gu ©efunbljeit unb &ranfl)cit hat unb gwar
itad) brei berfd)iebeueu ïïîidjtungen. Sie Eauit
einerfeitS eilte Quelle bon Äranttjeiten uub eine

Urfadje gur Serfd)limmerung fd)on beftcbeitber
werben, wie anbererfeitS Sranfljeitcn ober
förperlidje SJtäugel ftöreub unb fdjäbigettb auf
bie ©l)e einwirlen füntten, unb eublidj fatm
Wieberum bie (Slje bie §eilung ober Seffcruug
ïranf£)aftcr guftänbe E)crbetfü£)rert.

Slnlangeub bie ©l)e als $ranfl)eitSurfad)e,
fo fann fc^on ber ©tntritt in gang neue Sebent
bebingungcn, wie fie bie ©hefdßießuug aller»
meiftenS mit fid) bringt, bie Srennung auS
beit gewohnten Serl)ä(tniffen unb ber Uebergang
ju einem innigen gtifammenleben mit einer
ißerfon auberen @efd)led)te§ bie llrfad)e bon
Serftimmungen unb ©toritngen ber mannig»
fad)|ten Slrt werben, unb gwar gang abgcfel)en
bon bem gefd)led)tlid)en Serfeljr burd) bie 9îot»
weitbigfeit ber ©Ijegatten, fiel) in einanber gu
fügen unb burd) bie babitrd) bebiugte mel)t
ober weniger gro|e Slbl)üngig£eit bon einanber,
furg burd) ben gangen ^waug ber neuen
Sebcnëgeftaltung.

SlaturgeuütB wirb fid) ber ©influf) ber ©l)e
in biefer Segiel)ung meiftenê tjaufiger unb
ftärfcr bei ber weiblidjen ©Ijehalfte, all bei ber
mannlidjeu geltenb rnadjeu, teils wegen ber
größeren ©mpfinblidjfeit beS SlerbenfpftemS
beim SBeibe, teils weil bie mit ber @f)e edt»

tretenben Seräuberuugen ber SebenSführuug
bei ber jungen grau gewötjnlidj bon ein»

fdjneibenberer Sebeutung finb, als für ben
9Jlanu. Slber audj für btefen tann bie ©Ijc,
infofent fie bie Segrünbttng eines ^auSftanbeS
unb einer gamilie bebeutet, burd) bie «Sorgen
um bie ©rl)altuug berfelben gu ©efuubheitS»
ftörungen Slnlah geben.

gerner ift es bie Uebertragung bon Jîrant»
heiten bon einer ißerfon auf bie anbere, wo»
bitrc^ bie ©he 3U e'ner furdjtbaren Quelle bon
Seiben werben fann, nidjt btofj bon @efd)led)tê»
franfljeiten, fonbern and) bon@törungenanberer
Slrt, wie g. S. bon Suberfulofe unb anberen
parafitären, überhaupt anftedcnben^ranfheiten;
bentt eS liegt auf ber £>anb, ba§ bie eheliche
@emeiufd)aft bie günftigfte (Gelegenheit gur
Uebertragung bon StuftedungSftoffen jeber Slrt
bietet.

Sie ©he ift aud) für Seben unb (Gefunbheit
ber 9tad)fommenfdjaft bon ber l)öd)ften Sebeu»

tung. ©chon bie Sorgänge bei ber ©eburt
fonticn bem Äiube @d)abeu bringen ober ihm
baS Seben foften. Son nicht geringerer SBidj»

tigfeit aber finb gemiffe, fdjon bor ber (Geburt
beS SinbeS in bem ifuftanb ber ©Itern ober
eines berfelben gelegene Sebingungen, welche
bei ber Beugung nnb währeub ber ©djwanger»
fdjaft in SöSirffamfeit treten uub bon itttheil»
bollern ©itiflujj auf bie grud)t werben fönuen
unb tatfiid)lich überaus Çâitfig werben.

©S finb itid)t bloß, wie namentlid) in Saien»
freifen bielfacf) geglaubt wirb, felbftberfdjulbete,
b. h- burd) Unmäjjigfcit unb 3luSfd)Weifitugen
erworbene Sraufheiten ber ©l)egatteu, für welche
bie Äinbcr büfjeit müffen, nein, minbefteuS
cbeufo oft werben gang fd)ittblofeu, fittcureiuen
©Itern mit einer nid)tS weniger als Iafterl)aften
Sergatigcuheit tote ober lcbeuSfd)wad)c, mit
allerhaub SÏ'ranfljeitSfeimen behaftete Äinbcr ge=
boren, nicht als grudjt ber ©üube ober beS

SafterS, fonbern burch bie ©djulb gang aubercr,
in ber ©he gelegener Umftäubc, weld)e bemufjt
ober unbewußt bernachlähigt ober mijjachtct
werben.

SBie nur auf gefunbem Soben gute grucht
gebeil)t, fo wurgelt aud) eine gefunbe, fräftige
Gfad)fommenfd)aft in ber (Gefnnbbeit uub
Äräftigfeit ber ©Itern uub Sorettern. Siefe
uralte 2Sal)rl)eit ift in ber Sanbmirtfchaft uub
Sicrgud)t fdjon tängft gewürbigt fowie für ben

pflanglichen unb tierifchen SadhwuchS in bie
richtige Sat umgefe|t morbeu. gür ben meufch»
lidjen 9Jad)Wud|S l)at wohl ^Slato bie 3U(hts
wähl auch empfohlen, aber feine Sorfd)riften,
bie heutgutage im Sictjte ber Sarwiniftifd)en
Sehren au Sered)tigung noch gewonnen hi^en,
finb in 3Bal)rl)eit „platonifche" geblieben, aus
ben twrher angegebenen ©rünben.

SBie öielfad) wirb gegen biefe ©rimbfafje fdjon
bei ber ®ijefd)liefsung unb bann in ber ©Ije
fetbft öerftofjeu, unb welche Ungahl fchtfäd)»
iid)cr, entarteter @efd)Iechter ift bie grucht
biefer Serftüfje!

SBaS nun umgefehrt ben ©influh öon förper»
liehen SKängelu ober bon Sraufl)eiten auf bie

©eftaltnug ber ©he betrifft, fo ift es aus leicht
begreiflidjen ©rünben niemals üerfannt nnb
unterfefjäht worben, fowcit eS fid) babei um
bie gortpflangungStätigfeit ober auch nur um
bie naturgemäße Sefricbigung beS ©efchlcchts»
triebeS l)cm&elt. @(hon im Altertum, wie in
fpäteren 3eiten finb bon feiten beS ©taateS
ober ber ftirdje Seftimmungcn getroffen worben,
um eine mit jenem .grocefe unbereinbare ©he
gu berhüten ober, wenn fie gefdjloffen war, auf»
gulöfen, Seftimmungcn, bie in ben berfdjiebe»
nen ©efeßgebungen gwar berfdjicbcn weit ge=

faßt, aber übercinftimmenb allefamt' nur einen
feßr fleinen Seil aller jener förperlid)cn gu»

Die 9lad)feile be$ ^eberlrans finb in Scoffs
i ^mulfion iibcrnnmben! i

Scottd Ginulfton ift frei Don ben umuiocnctjmen Gioenidnirten be? oeraätnilicbcit SoDettratis, ntndit feine (jeilfrärtiflcu
(Sidenfcfjaftett bageoeit in erbbbteiii ©rate niufiam, beim ©cottP (SiHulfitut ift fdjmartt)aft, lciil)t cinjiiucijmcu

unb Icidjt toerbaulidi, fetbft für ben .»arten l'iiniui bec- ©äiiflliiifl«.

©cott? ©mulficu erjiell in nlfcn (ïcitten, luo bec ©ebiaucfi non tiebertran nuae»eigt erfcfjeint, fdntullercr unb ficljtbnrere

©ifofge. ©ie bemirtt wiidic .fförlierneiDictitc-iunnljme, erlriefitcrt bie ünocbfii- unb .Snbnbilbung unb toirb uou ben

lîinbern mit Sîrtlicbe genommen. ®odi ouet) fiir ©ttoacfjicne, 5-vauen nnb DJiänner, ift fie ein notfüglilie? ©tärtunfl?.
mittel bei Gntfrärtnng, Slbgefbnnnlbeit, mäbrenb ber ©ettefiitig icfro.

3« fBevfudW.pucdeit liefern tuir Hebammen
flernc 1 çjrofic "llrobeflafdje umfonft uub poft=
frei. SSÖir bitten, bei bereit fBcftc(lunc) auf

biefe 3eituu(» fBc^ug 511 nelftuen

Ääuflidi ht 4 unb i 5lafd)cu ,»u üv. 5.— unb fyr. 2.50.

Sîut echt mit biefer klarte — bem
Sifcher — bem (Sarantie^eichen bes

©cottfchen SSerfahrenë!

-Öcod & ^Jomne,
t'imitcb,

giiridj HI.
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Durch Anregung unserer Präsidentin haben
wir beschlossen, dem Krüppelheim Balgrist einen
Beitrag zu verabfolgen.

Zum Schluß verdanke im Namen aller
Kolleginnen Frau Wirth ihre Ausführungen über
die Krankenkasse.

Unsere nächste Versammlung wird in der
Februar-Nummer bekannt gegeben.

Die Aktuarin:
Fr. Denzler-Wyß.

Zentralstelle des schweizerischen Blindenwesens
Langgasse-St. Gallen.

Geburtskartenertrag fur Blinde
im Dezember IvrZ.

Wir verdanken der gütigen Zuweisung der
Hebammen ans dem Kanton
Aargau 2 Gaben im Betrage von Fr. ö.—
Appenzell A.-Rh. 2 „ „ „ „ „ 5.—
Basel 2 „ 20.—
Bern 5 „ „ „ „ „ 80.50
Glarus 1 „ „ „ „ ,> 15.—
Granbünden 1 „ „ „ „ 20. —
Neuenburg 1 „ „ 4.—
Nidwalden 1 „ i, » » 2.—
St. Gallen 6 „ „ „ „ „ 16. —
Svlothurn 4 „ „ „ „ 10.50
Thurgau 11 „ „ „ „ 30.50
Wallis 1 „ „ „ „ „ 5.—
Zürich 8 „ „ „ „ 28.—

Total im Dez. 45

„ Nov. 40
Fr. 101. 50

227.-
Verminderung Fr. 3S. 50

gegenüber dem letzten Monat.

Möge die Liebe und das Erbarmen für die
unglücklichen Mitmenschen in allen Hebammen
nicht erkalten und ihr Eifer im Wohltun für
andere nicht nachlassen!

Im Namen der beschenkten Blinden nochmals
herzlichen Dank!

Die Zentralstelle des schweizerischen

Blindenwesens, Langgasse-St. Gallen.

U. 8. Wir bitten, die nötigen Drucksachen
immer nachzubestelleil.

Eheschließung und Gesundheitszustand der

Heiratskandidaten.
(Schluß.)

In diesem Sinne der allgemeinen
Gesundheitspflege und Erhaltung der Volkskraft
verdient die Ehe die größte Beachtung, denn ihre
Bedeutung für das leibliche und geistige Wohl
der Menschen geht noch weit über die Sorge
für eine gesunde und kräftige Nachkommenschaft

hinaus, weil sie auch außerhalb der Sphäre
der Fortpflanzung noch zahlreiche Beziehungen
zu Gesundheit und Krankheit hat und zwar
nach drei verschiedenen Richtungen. Sie kann
einerseits eine Quelle von Krankheiten und eine
Ursache zur Verschlimmerung schon bestehender
werden, wie andererseits Krankheiten oder
körperliche Mängel störend und schädigend ans
die Ehe einwirken können, und endlich kann
wiederum die Ehe die Heilung oder Besserung
krankhafter Zustände herbeiführen.

Anlangend die Ehe als Krankheitsursache,
so kann schon der Eintritt in ganz neue Lebeus-
bedingungen, wie sie die Eheschließuug aller-
meisteus init sich bringt, die Trennung aus
den gewohnten Verhältnissen und der Uebergang
zu einem innigen Zusammenleben mit einer
Person anderen Geschlechtes die Ursache von
Verstimmungen und Störungen der mannigfachsten

Art werden, und zwar ganz abgesehen
von dem geschlechtlicheil Verkehr durch die
Notwendigkeit der Ehegatten, sich in einander zu
fügen und durch die dadurch bedingte mehr
oder weniger große Abhängigkeit von einander,
kurz durch den ganzen Zwang der neuen
Lebensgestaltung.

Naturgemäß wird sich der Einfluß der Ehe
in dieser Beziehung meistens häufiger und
stärker bei der weiblichen Ehehälfte, als bei der
männlichen geltend machen, teils wegen der
größeren Empfindlichkeit des Nervensystems
beim Weibe, teils weil die mit der Ehe
eintretenden Veränderungen der Lebensführung
bei der jungen Frau gewöhnlich von
einschneidenderer Bedeutung sind, als für den

Mann. Aber auch für diesen kann die Ehe,
insofern sie die Begründung eines Hausstandes
und einer Familie bedeutet, durch die Sorgen
um die Erhaltung derselben zu Gesundheitsstörungen

Anlaß geben.

Ferner ist es die Uebertragung von Krankheiten

von einer Person ans die andere,
wodurch die Ehe zu einer furchtbaren Quelle von
Leiden werden kann, nicht bloß von
Geschlechtskrankheiten, sondern auch von Störungen anderer
Art, wie z. B. von Tuberkulose und anderen
parasitären, überhaupt ansteckenden Krankheiten;
denn es liegt alls der Hand, daß die eheliche
Gemeinschaft die günstigste Gelegenheit zur
Uebertragung von Ansteckungsstoffen jeder Art
bietet.

Die Ehe ist auch für Leben und Gesundheit
der Nachkommenschaft von der höchsten Bedeutung.

Schon die Vorgänge bei der Geburt
können dem Kinde Schaden bringen oder ihm
das Leben kosten. Von nicht geringerer Wich¬

tigkeit aber sind gewisse, schon vor der Geburt
des Kindes in dem Zustand der Eltern oder
eines derselben gelegene Bedingungen, welche
bei der Zeugung und während der Schwangerschaft

in Wirksamkeit treten und von unheilvollem

Einfluß auf die Frucht werden können
und tatsächlich überaus häufig werden.

Es sind nicht bloß, wie namentlich in Laienkreisen

vielfach geglaubt wird, selbstverschuldete,
d. h. durch Unmäßigkcit und Ausschweifungen
erworbene Krankheiten der Ehegatten, für welche
die Kinder büßen müssen, nein, mindestens
ebenso oft werden ganz schuldlosen, sittcnreinen
Eltern mit einer nichts weniger als lasterhaften
Vergangenheit tote oder lebensschwache, mit
allerhand Krankheitskeimen behaftete Kinder
geboren, nicht als Frucht der Sünde oder des

Lasters, sondern durch die Schuld ganz aiiderer,
in der Ehe gelegener Umstände, welche bewußt
oder unbewußt vernachläßigt oder mißachtet
werden.

Wie nur auf gesundem Boden gute Frucht
gedeiht, so wurzelt auch eine gesunde, kräftige
Nachkommenschaft in der Gesundheit und
Kräftigkeit der Eltern und Voreltern. Diese
uralte Wahrheit ist in der Landwirtschaft und
Tierzucht schon längst gewürdigt sowie für den

pflanzlichen und tierischen Nachwuchs in die
richtige Tat umgesetzt worden. Für den menschlichen

Nachwuchs hat wohl Plato die Zuchtwahl

auch empfohlen, aber seine Vorschriften,
die heutzutage im Lichte der Darwinistischen
Lehren an Berechtigung noch gewonnen haben,
sind in Wahrheit „platonische" geblieben, aus
den vorher angegebenen Gründen.

Wie vielfach wird gegen diese Grundsätze schon
bei der Eheschließung und dann in der Ehe
selbst verstoßen, und welche Unzahl schwächlicher,

entarteter Geschlechter ist die Frucht
dieser Verstöße!

Was nun umgekehrt den Einfluß von körperlichen

Mängeln oder von Krankheiten auf die

Gestaltung der Ehe betrifft, so ist es aus leicht
begreiflichen Gründen niemals verkannt und
unterschätzt worden, soweit es sich dabei um
die Fortpflanzungstätigkeit oder auch nur um
die naturgemäße Befriedigung des Geschlcchts-
triebes handelt. Schon im Altertum, wie in
späteren Zeiten sind von feiten des Staates
oder der Kirche Bestimmungen getroffen worden,
um eine mit jenem Zwecke unvereinbare Ehe
zu verhüten oder, wenn sie geschlossen war,
aufzulösen, Bestimmungen, die in den verschiedenen

Gesetzgebungen zwar verschieden weit
gefaßt, aber übereinstimmend allesamt'nur einen
sehr kleinen Teil aller jener körperlichen Zu-

Die Nachteile des Hebertrans sind in 'Scotts
> Emulsion überwunden!

Scotts Emulsion ist frei von den unangcnehmrn Eigrnschasiru drs gewöbnlichr» Lrbrrtrans, macht irinr hrilkräftincn
Eigenschaften dagegen in erdichten, Grade wirksam, denn Scotts Emulsion ist schmackhaft, leicht einzunehmen

und leicht verdaulich, selbst sur dru .»arten Magr» des Säuglings.

Scotts Emulsion erzielt i» allen Fällen, wo der Gebrauch von tlcbertrau angezeigt erscheint, schnellere und sichtbarere

Erfolge. Sie bewirkt imsche Körvergewichtszunahnie. erleichtert die Knochru- und Zahnbildung und wird von den

Kindern mit Bsrtiebe genommen. Doch auch für Erwachsene, Frauen »nd Männer, ist sie ein vorzügliches Stnrkuiigs-
iniitel bei Entkrâstung, Abgesvannthcit. während der Genesung usw.

Zu Versuchszwecken liefern wir Hebamme»
gerne I große Probeflaschc umsonst nnd post-
srei. Wir bitten, bei deren Bestellung ans

diese Zeitung Bezug zu nehmen.

Käuflich in 4 und Flaschen zu Fr. 5. und Fr. 2.50.

Nur echt mit dieser Marke — dem
Fischer — dem Earantiezeichen des

Scottschen Verfahrens!

-Hcolt 5: Powne.
Limited,

Aürich I>>
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ftänbc OerürffidEjtifltert, roclcße auf bag eßeltcße
Sebeu ftörenb ober jerftöreitb ttnrfen formen.

3)ic ©rünbe bafür liegen einmal barin, baß
bag SBefeu ber ©ße mit ben angegebenen, Iebig=
lid) bag ©eßßtecßtgleben betreffenben .gtoeefen
rtidßt crjcßöpjt ift, raäßrenb bod) alle über bag
©ejcßlecßtgleben ßtuausgeßenben ©törungeit
gar nießt ober nur in tierßßtoinbcnb geringem
©rabe in 93etracßt gebogen roorben finb, fo»
bann barin, baß gerabc umgefeßrt bei ber all»
mäßließ ißlaß greifenben ßüßeren Slnfafftmg beg
SBefeuê ber ©ße ben förpertießen DJtäugeln nnb
©ebreeßen eine weniger große Sebeutnng bei»

gelegt werben mußte. SDaju fommt, baff bie
iülnficßt ber Äircßc non ber ©ße alg einer gött»
lid)cn ©inrießtung ober cineg ©aframenteg
folgerichtig 31t einer müglicßft engen fflegren»
jung aller ©ßeßiuberniffe führte unb enblicß,
baff bie Dlûcïfidjt auf bie perföntieße greißeit,
auf bag 9fe<ßt ber ©etbftbefriebigung, welche
bei ©eßließung unb güßrung einer ©ße hießt
alg bei irgenb einer anberen ©inrießtung im
meufeßtießen ßeben in 93ctracßt fommeu, baff
biefe lltüefficßten bie außerfte ©ittfcßränfitug gc=
feßließer SBeftimmungeu im ©ebiete beg ©ße»
reeßteg ratfam erfcßeineit laffen.

©g ift nießt ©aeße beg Slrjteê, l)ier ©renjeu
gu gießen, bemt Dom rein ärgtlicßen ©taub»
puufte aug fommt eg nur barauf an, feftgtt»
{teilen, baff bie ©ße, wie fie öietfadf gur ©e»

fäßrbung ber ©efunbßeit Sferaniaffnng gibt,
aubererfeitg felbft bureß Äranfßeit ober mangel»
ßafte Äörperbefcßaffenßeit gefäljrbet werben
fann, unb baß biefe ©efaßr nießt allein in $u=
ftanben begrüubet ift, fonbern audß in anber»
weitigen Slbweidfungen üon ber ©efunbßeit unb
ber Dcortn.

@g ift ol)ne weitereg flar, baß eg ßaupt»
fächlich, wenn nicht augfcßließlicß eßronifeße unb
faum jemalg afute .guftänbe finb, rnelcße in
biefer Söeife unßeiltwll für bie ©ße werben
fönnen.

©ben biefe SBegießungeu bieten enblicß aber
aueß eine freunblicßere ©eite, infofern, alg bie
©ße aueß einen woßltätigen ©inflnß auf Seben
unb ©efunbßeit ber ©atten augguüben bermag
unb ßäufig aueß augübt. ®erfelbe fann fid)

in berfeßiebener SBeife gettenb tnadjen. ©inmat
babureß, baß in einer orbentlidjen ©ße mit
ißrer regelmäßigen Sebengfüßrung weniger @e=

legenßeit gu Slugfcßweifiutgeu ober fonftigen
gcfnubßeitgwibrigen Ißerftößen unb überhaupt
günftigere ßßgienifeße Sßerßältuiffe fid) finben,
alg für SJfänner wenigfteng im Sunggefellen»
leben, ©obanu gibt eg franfßafte ifuftänbe,
Weld)e ungweifelßaft bureß bie cßelicße Sebeug»

geincinfdjcift gebeffert ober felbft gcßeilt werben.
(®g finb bieg ^uftänbc beg Sterbenfßftemg,
beg ©efcßlccßtglebcng unb gewiffe mit biefem
in meßr ober weniger engem $ufammenßaug
fteßenben Slnomatien ber 33ecfeuorgane unb beg

33lutcg.) S)iefe ßeilfame Sßirfung ber ©ße fpielt
aueß wieber meßr beim weiblicßen ©efeßieeßt
eine Stolle, unb ift fie aud) lange nießt fo groß
wie bie 83ebeutung, rnelcße ber ©ße für @tö=

ritngen ber ©efunbßeit gufommt, fo ift fie bod)
feiuegwegg gu untcrfcßäßcu.

S)ie ©rfaßrung leßrt täglich, baß bie @ße»

gemeinfeßaft mit allen ißreu golgeguftäuben
ein außerorbentlid) großeg gelb für bie £3etä»

tigung ber Stolfgßßgiene unb ber ärgtlicßeu
gitrforge barbietet. 3Jtan bergegenwärtige fid)
nur, wie üiele fpeiraten jaßreiu jaßravtg oßtte
Stüfffidjt auf ben pßßfifcßen .ßuftaub ber ben

öunb feßließenben ißerfonen eingegangen werben,
b. ß. oßne Stücfficßt auf ißre fi'onftitution unb
ißren ©efunbßeitgguftanb, auf Slbftammung nnb
etwaige erbliche üBelaftung, wie oft fd)on ßier»
bei unb fpäter in ber ©ße felbft bie in 93etracßt
fommenben fanitären SSerßältniffe gu ©unften
bieler auberer Stücffiißteu au§ llnfenntuig ober
Seicßtfiun bernaeßläßigt werben. ÜDtan ber»

gegenwartige fid) bieg allcg, unb man wirb
begreifen, wie biet .tranfßcit unb ©tenb, wie
biel Sammer unb Unglüd bureß ©ßett in bie
SBelt gebraeßt werben, aber aueß wie biel ba=

bon burd) gwedmäßige fanitäre SOtaßregeln fid)
würbe berßüten laffen.

Um ßier eine löcfferung ber SSerßältrtiffe gu
ergielen, ift eg bor allem nötig, baß bie Slergte
fidß mit allen einfeßlägigeu SSerßältniffen ber»
traut maeßen, fobann aber, baß ein SSertraueng»

argt bei einer beabfidßtigteu literßeiratung bor
ber ©ßefcßließuug gu State gegogen unb fpäter

in ber ©ße alg Berater beibeßaten werbe. Stie»

tnanb ift bagumeßr geeignet alg bie fpaugärgte,
bie ben Stammbaum ber ißrem ©cßuß befoßlenen
gamilien leimen unb bie DJiitglieber berfelben
bon ber Äinbßeit au ober fcßoit bon ber ©eburt
an beobadjten. ©g ift gu bebauern, betont mit
Stecßt aiuß 5ßrof. ©enator, baß bie ©inrießtung
ber .öaugärgte ftatt meßr gepflegt unb wieber
möglid)ft allgemein eingeführt gu werben, bei
ung meßr unb meßr aug ber ©ewoßnßeit tommt,
infolge ber guneßmenben Steigung beg vßnblitumg,
in jebem ftranfßeitgfall einen ©pegialiftevt
gu befragen. Ob ein foteßer uotwenbig ift, bag

gu cutfcßeiben ift ©aeße beg §aitgargteg, ber
bei aller Xiicßtigteit nießt ein SJteifter in allen
@onbcrfäd)erit ber SJiebigitt fein fann unb gu
fein brawßt, aber jebenfatlg beffer alg ber 2aie
bie Stotweubigfeit, eine fpegiatiftifeße Slutoritat
gu State gu gießen, beurteilen fann.

©ieg gilt aueß für bie Slufgaben, weltße in
23egug auf ©ße unb @ßefd)ließung bem Slrgte
gufallen. 2)enit aueß bie ßier in 23etracßt Eom»

menbeu fragen geßören ben üerfcßiebenften
©ebieten ber SJtebigin au (freiließ aud) nitßt
immer tion ben ©eficßtgpuufteu aug, bie für ung
ßier inaßgebenb finb). SJtaneße fragen finb
überßaitpt erft in neuerer 3ät: aufgetaneßt unb
gum ©egenftanb befonberer Unterfucßungen ge=
maißt worben, anbere würben gwar fd)on früßer
aufgeworfen, aber erft neuerbingg meßr unb
grünblicßer bearbeitet (g. 18. bie Seßren bon ben
parafitären ©rfranfuugen unb ißrer Uebertra»
guug, bon ber ©rbließfeit, Vererbung unb erb»
ließen 93elaftung).

SJtan barf woßl ßoffeu, baß, wenn bie

fragen boit ben 83'egießungeu gwifeßen ©ße
einerfeitg, ©efunbßeit uitb Sranfßeit anberfeitg
in ben ärgtlicßen Greifen meßr in gluß gefommen
finb, bureß ißre SBemüßungeu, bureß Seleßrung,
Slufflärung, ©rmaßnung immer größere 33e=

bölferunggfreife bon ber©rlenutuig burd)brungen
Werben, wie wünfeßeugwert, ja wie notwendig
bie S3erücffid)tigung ber pßßfifdjen 95erßältniffe
für ©eßließung unb güßrung ber ©ße ift beg

gefamten ©efuubßeitgguftanbeg ber betreffenben
gwei Sßerfonen. ®ag ißublifuin wirb ßoffentließ
aueß immer meßr gur ©iufießt gelangen, baß

CREPE VELPEAE
Man verlange ausdrücklich „Crepe Velpeau";

Elastischer VerhandsiotT, ohne Kautschuk.
Dieser Verband ist von den höchsten medizinischen

und chirurgischen Autoriläten Frankreichs und des
Auslandes als vorzüglich anerk mnt.

Der Ruf des Crêpe Velpean ist ein gerechtfertigter.
Derselbe hat in der medizinischen Praxis eine Lücke
ausgefüllt, welche die Aerzte seit langer Zeit schon beschäftigte.
Für die kleine Chirurgie, besonders zum Verbinden delikater1
Körperteile, fehlte ihnen bis dahin ein geeigneter, zugleich
weicher und doch compressiver Verbandstoff. Crêpe
Velpean hat diesem Bedürfnis abgeholfen.

Infolge seiner Elastizität schmiegt sich derselbe allen
Körperteilen an, zugleich eine sanfte Pression ausübend.
Crêpe Velpean-Binden sitzen auch da fest, wo
gewöhnliche Binden nicht zu halten vermögen und
bewähren sich namentlich in allen Fällen, wo ein steifer
Verband hinderlich oder schmerzhaft wäre.
Crêpe Velpean, FILET ROUGE,Qualité supérieure.

Diese Qualität findet mit vorzüglichem Erfolge Verwendung

bei: Rheumatismus, Gicht, Neuralgie, Ischias, Hals- und
Ohrenleiden und in allen Fällen, wo Wärme notwendig ist.

OEM AN DEZ: Dans toutes les Phanriacïes
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Crêpe Velpean. FILET BLEU. Tarlatane élastique.
Diese Qualität wird in Fällen verwendet, wo Wärme nicht

notwendig ist wie : Varicen, Augenentzündungen, Gesichtswunden.
Dieselbe dient auch zur Fixierung lokaler Verbände:

Watte, Kataplasma etc.

Varicen. — Diese Binden werden besonders zur normalen
Kompression der Krampfadern und Beingeschwüre mit grossem
Erfolg verwendet. Dank derselben empfinden die Damen ein
dauerndes Gefühl der Linderung, das ihnen auch der vollkommenste
Gummistrumpf nicht zu geben vermag.

Crêpe Velpean, FILET BOUGE
LEIBBINDEN, Qualité supérieure.
Leibbinden empfehlen sich ebensogut Gesunden wie

Kranken. Die Nützlichkeit, die Heilwirkung derselben wird
von allen Aerzten und von allen Personen, die solche
tragen, anerkannt.

Crêpe Velpeau-Lelbbinden eignen sich in
hervorragender Weise als Bauch- und Unterleibsbinden und leisten
als solche ausgezeichnete Dienste. Vermöge ihrer grossen Elastizität

sitzen dieselben besser und fester als alle andern Binden.
Man kann dieselben nach Belieben mehr oder weniger straff
anziehen, zwei-, drei-, ja viermal um den Körper legen, je nach
dem Wärmegrad, den man erreichen will.

Man verlange ausdrücklich „CRÈPE VELPE AU" in allen Apotheken und Sanitätsgeschäften.
Generalvertreter fiir die Schweiz: PAUL MÜLLER, Thunstrasse 3, BERN. 822

Salus" Leibbinden91
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Lina Wohler, ^.V.^E.'gïf.Vèù'.Tk
2 Leonhardsgraben 2

Kasel

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
jede Binde^trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 837
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stände berücksichtigten, welche ans das eheliche
Leben störend oder zerstörend wirken können.

Die Gründe dafür liegen einmal darin, daß
das Wesen der Ehe mit den angegebenen, lediglich

das Geschlechtsleben betreffenden Zwecken
nicht erschöpft ist, während doch alle über das
Geschlechtsleben hinausgehenden Störungen
gar nicht oder nur in verschwindend geringem
Grade in Betracht gezogen worden sind,
sodann darin, daß gerade umgekehrt bei der
allmählich Platz greifenden höheren Anfassnng des
Wesens der Ehe den körperlichen Mängeln und
Gebrechen eine weniger große Bedeutung
beigelegt werden mußte. Dazu kommt, daß die
Ansicht der Kirche von der Ehe als einer
göttlichen Einrichtung oder eines Sakramentes
folgerichtig zu einer möglichst engen Begrenzung

aller Ehehindernisse führte und endlich,
daß die Rücksicht auf die persönliche Freiheit,
auf das Recht der Selbstbefriedigung, welche
bei Schließung und Führung einer Ehe mehr
als bei irgend einer anderen Einrichtung im
menschlichen Leben in Betracht kommen, daß
diese Rücksichten die äußerste Einschränkung
gesetzlicher Bestimmungen im Gebiete des
Eherechtes ratsam erscheinen lassen.

Es ist nicht Sache des Arztes, hier Grenzen
zu ziehen, denn vom rein ärztlichen Standpunkte

aus kommt es nur darauf an,
festzustellen, daß die Ehe, wie sie vielfach zur
Gefährdung der Gesundheit Veranlassung gibt,
andererseits selbst durch Krankheit oder mangelhafte

Körperbeschaffenheit gefährdet werden
kann, und daß diese Gefahr nicht allein in
Zuständen begründet ist, sondern auch in
anderweitigen Abweichungen von der Gesundheit und
der Norm.

Es ist ohne weiteres klar, daß es
hauptsächlich, wenn nicht ausschließlich chronische und
kaum jemals akute Zustände sind, welche in
dieser Weise unheilvoll für die Ehe werden
können.

Eben diese Beziehungen bieten endlich aber
auch eine freundlichere Seite, insofern, als die
Ehe auch einen wohltätigen Einfluß auf Leben
und Gesundheit der Gatten auszuüben vermag
und häufig auch ausübt. Derselbe kann sich

in verschiedener Weise geltend machen. Einmal
dadurch, daß in einer ordentlichen Ehe mit
ihrer regelmäßigen Lebensführung weniger
Gelegenheit zu Ausschweifungen oder sonstigen
gesundheitswidrigen Verstößen und überhaupt
günstigere hygienische Verhältnisse sich finden,
als für Männer wenigstens im Junggesellenleben.

Sodann gibt es krankhafte Zustände,
welche unzweifelhaft durch die eheliche
Lebensgemeinschaft gebessert oder selbst geheilt werden.
(Es sind dies Zustände des Nervensystems,
des Geschlechtslebens und gewisse mit diesem
in mehr oder weniger engem Zusammenhang
stehenden Anomalien der Beckenorgane und des

Blutes.) Diese heilsame Wirkung der Ehe spielt
auch wieder mehr beim weiblichen Geschlecht
eine Rolle, und ist sie auch lange nicht so groß
wie die Bedeutung, welche der Ehe für
Störungen der Gesundheit zukommt, so ist sie doch
keineswegs zu unterschätzen.

Die Erfahrung lehrt täglich, daß die
Ehegemeinschaft mit allen ihren Folgezustäuden
ein außerordentlich großes Feld für die Betä-
tigung der Volkshygiene und der ärztlichen
Fürsorge darbietet. Man vergegenwärtige sich

nur, wie viele Heiraten jahrein jahraus ohne
Rücksicht auf den physischen Znstand der den

Bund schließenden Personen eingegangen werden,
d. h. ohne Rücksicht auf ihre Konstitution und
ihren Gesundheitszustand, ails Abstammung und
etwaige erbliche Belastung, wie oft schon hierbei

und später in der Ehe selbst die in Betracht
kommenden sanitären Verhältnisse zu Gunsten
vieler anderer Rücksichten aus Unkenntnis oder
Leichtsinn vernachläßigt werden. Man
vergegenwärtige sich dies alles, und man wird
begreifen, wie viel Krankheit und Elend, wie
viel Jammer und Unglück durch Ehen in die
Welt gebracht werden, aber auch wie viel
davon durch zweckmäßige sanitäre Maßregeln sich

würde verhüten lassen.
Um hier eine Besserung der Verhältnisse zu

erzielen, ist es vor allem nötig, daß die Aerzte
sich mit allen einschlägigen Verhältnissen
vertraut machen, sodann aber, daß ein Vertrauensarzt

bei einer beabsichtigten Verheiratung vor
der Eheschließung zu Rate gezogen und später

in der Ehe als Berater beibehaten werde.
Niemand ist dazu mehr geeignet als die Hausärzte,
die den Stammbaum der ihrem Schutz befohlenen
Familien kennen und die Mitglieder derselben
von der Kindheit an oder schon von der Geburt
an beobachten. Es ist zu bedauern, betont mit
Recht auch Prof. Senator, daß die Einrichtung
der Hausärzte statt mehr gepflegt und wieder
möglichst allgemein eingeführt zu werden, bei

uns mehr und mehr ans der Gewohnheit kommt,
infolge der zunehmenden Neigung des Publikums,
in jedem Krankheitsfall einen Spezialisten
zu befragen. Ob ein solcher notwendig ist, das

zu entscheiden ist Sache des Hansarztes, der
bei aller Tüchtigkeit nicht ein Meister in allen
Sonderfächern der Medizin sein kann und zu
seiu braucht, aber jedenfalls besser als der Laie
die Notwendigkeit, eine spezialistische Autorität
zu Rate zu ziehen, beurteilen kann.

Dies gilt auch für die Aufgaben, welche in
Bezug ans Ehe und Eheschließung dem Arzte
zufallen. Denn auch die hier in Betracht
kommenden Fragen gehören den verschiedensten
Gebieten der Medizin an (freilich auch nicht
immer von den Gesichtspunkten ans, die für uns
hier maßgebend sind). Manche Fragen sind
überhaupt erst in neuerer Zeit aufgetaucht und
zum Gegenstand besonderer Untersuchungen
gemacht worden, andere wurden zwar schon früher
aufgeworfen, aber erst neuerdings mehr und
gründlicher bearbeitet (z. B. die Lehren von den
parasitären Erkrankungen und ihrer Uebertra-
gung, von der Erblichkeit, Vererbung und
erblichen Belastung).

Man darf wohl hoffen, daß, wenn die

Fragen von den Beziehungen zwischen Ehe
einerseits, Gesundheit und Krankheit anderseits
in den ärztlichen Kreisen mehr in Fluß gekommen
sind, durch ihre Bemühungen, durch Belehrung,
Aufklärung, Ermahnung immer größere
Bevölkerungskreise von der Erkenntnis durchdrungen
werden, wie wünschenswert, ja wie notwendig
die Berücksichtigung der physischen Verhältnisse
für Schließung und Führung der Ehe ist des

gesamten Gesundheitszustandes der betreffenden
zwei Personen. Das Publikum wird hoffentlich
auch immer mehr zur Einsicht gelangen, daß

Nan verlange ausärtiokiiok „vröpe
ÜI««tiseIivr V«rl»»i»â8i«»lp, okns Xautsokuk.

Oisssr Vsrbancl ist von Non küokstsn msàinisoksn
unci okirurgiscksn Autark âtsn trankrsicks un ci ciss /Vus-
lanclss n is vorxügliok anorkmut.

vsr kìuk ctss HrSpe ist sin gsrsoktksrtigtsr.
Derselbe bat in âsr msàinisoksn praxis sins Dtioks aus»
gstüilt, wsioks vis -Vsiv.ts ssit langsr Xsitsokon bssokäktigts.
stur ciis KIsins Dkirurgis, bssonà's?um Vsrbincisn cislikatsr >

Körperteils, kskits iknsn bis ciakin sin gssignstsr, xuglsiok
vsioksr unit ciock oomprsssivsr Vsrbancistolf. tirêpe
Volpsnn kat ciissom Dsclurtnis abgskoltsn.

Infolge ssinsr klastixitst sobmiegt sioii derselbe alien
Körperteil«» an, xugioiok sins sankts prsssion auscibsnci.
<irôp« ltiiitilei» sit/.sn ausk à ksst, wo
Kswöknlioks Lincisn nickt xu kaltsn vermögen unci ks-
wakrsn sick namsntliok in allen tällsn, «o sin steifer Ver-
dan» kinderlieb orier svbmerikaft wäre.

Volpenn. II III lîttllIZikyfZualitssupsrjsurs.
Disss (Zuaiitàt tinclst mit vorxüglioksm krkoigs Vorwon-

clung ksi: kbeumstismus, Kiebt, tleuralgis, Isekiss, Kais- un»
kkrenleidsn und in alien fällen, «o Vsrme notwendig ist.

DftiittlDf? : vâaî toute» >ez ttärmsäie«

vaxirs. soi

vr» pe VelpSNii. ?îis IZl?, 'tarlatans àsticzus.
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notwendig ist wis: Varioen, ^ugsnentiündungen, Kesiebtswunden.
Dissslbs clisnt ausk ?.ur tixisrung lokalsr Verbands:

lVatte, Xstspiasma eto.

Vnrivei» — Diese kinden werden besonders?ur normalen
Kompression der Krampfadern und keingesoiiwüre mit grossem
Krfolg verwendet. Dank derselben empänden die Damen ein
dauerndes Kefübl der kindsrung, das iknen ausk der vollkommenste
Kummistrumpf niobt ?u geben vermag.

Dualité supsrisurs.
Dsibbindsn smpkokisn sick ebensogut Desundsn wie

trau ton. Ois IWt/.IiokksN, Nie Heilwirkung clsrsslbsn wirb
von allen ^Vsrxtsn uncl von allen Personen, ciis solcks
tragen, anerkannt.

lirSpe I.«II»I»>ttâvi» eignen sick in kor-
vorragsnclsr Weiss als Ssuob- und tinterieibsdindsn und leisten
als solobe susgs^eioknets Dienste. Vermöge ibrer grossen Klssti-
?itst sit?en dieselben besser und fester als alle andern kinden.
Usn kann dieselben nsob kslisben mekr oder weniger stratf
annebsn, ?wei-, drei-, ja viermal um den Körper legen, je nsob
dem Vsrmegrad, den man erreivksn will.

Nan verlaufe auà'Uâlieli „LkHk'L in nllen ^poàvkvn nnà ^nnitnts^vsedäLtvn.
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ciung bsi Ilangslsib, kauck- oclsr tiabsibruck, Ssnlcungsn eto. trkältliok in allen bssssrn Sanitatsgssokäkten
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VollZtânciîZe ^U85tattun^en kür lutter unü l<înc!
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6 Sie ©cßme^er Ipebamme. 9îr. 1

bor ber ©ßefcßlteßung eirte ärgtlicije Vegutacßtung
minbeften* ebenfo am ^ßlaße märe, wie etwa
bei ber ©iufcßulung ber Schulen, ober roie bei
ber 2tufnaßme bon ißerfouen in eine 2eben§=
berficßerung.

®aß biefe ©rfemitniê baju fixeren wirb,
ben ältlichen ©utacßten in allen gällen golge
3U leiften, ift freilict) faum ju enuarten.

@§ ware aber ancE) ferner münfcßenämert,
baß bon Seiten be§ Staates ober ber ©cmeinben
ben Eürperlicßen unb feelifcßen Verßältniffe ber
eineSße eingefjenben Sente meßr 2tufmerffamMt,
als bis jeßt ber gall ift, gemibmet mürbe. 9Jîan
brauet babei meßt gleich an ftrenge obrigfeit»
ließe IjwangSmaßregelu 311 benfen. ©emiß ift
bie @ße eine ©inricßtuug bon tiefgreifenbcr Ve=

beutnng für VolfSmoßl unb VolfSmirtfcßajt.
®S bürfte beSßalb moßl bie grage aufgeworfen
werben, ob eS nictjt an ber $cit wäre, mit
bemfelbeu 9tecßt, mit weldjem ©djuljwang, ®eS=

infeftiouSjWang unb uocß manch aubercr $wang,
in Seutfd)lanb 3. V. be^üglid) Scßuß=^ocfett=
Impfung, eingeführt ift, im gntereffe ber 2111=

gemeinfeit Veftimmungen ju treffen, bie geeignet
wären, bei groben fanitären gestern ber $an=
bibaten baS heiraten ju berbieten ober fcßon
eheliche ißcrfoneu meßr als bisher bor ©efaßren
ju fd)üßen. Ob atfo nid)t mit Vücfficßt auf bie

©efunbßeit ber ©Regatten unb ber 9Jacßfommen=
fcßaft ber ®reis ber gefeßlicß beftebenben ©ße=

ßtnberttiffe unb ©ßefcßeibungSgrünbe fid) erweitern
ließe, ebenfo wie ber $reis ber unter ©träfe
3u fteüeubcn ©efäßrbungen be§ einen ©atten
burd) ben anbern ober ©efäßrbungett ber 91acß=

fommenfcßaft. 2lber ebenfo gewiß ift, baß bie

©cßmierigfeitett, auf biefem ©ebiete baS 9îid)tige
31t treffen, bie Sntereffen beS ©emeinmoßlS mit
bem 9ted)tSgefüßl, bett allgemeinen 2tnjcßauungen
über SRoral unb ©itte unb über perfönlicße
greißeit in ©inflang 31t bringen, außerordentlich
grofe ftnb.

„S33ir geben uttS, fagt ißrof. Senator, nicht
bem ©tauben ßiti, baß jemals Staat unb ®e=

fellfcßaft baßin Eommen Eönnen, burd) Vor=
fdjriften, unb wären fie nod) fo forgfältig auS=

begad)t unb felbft fo eingreifenb, wie fie ißlato
für feinen „befteti Staat" berlaugt bat, lebtglid)
Sbealeßen 31t fdjaffeu, aber bie Hoffnung halten
wir für berechtigt, bab eine gefteigerte gürforge
für bie fanitären Verßältniffe beS ©ßeftanbeS
ba3U beitragen wirb, eine Unfumme bon SranH
ßeit unb ©lenb 31t berßüteu unb biete ©ßen
gtücfli<her 3U geftatten."

Slollbeftanb ertuünfdjter SebenSgiiter ftnb mir ttjtrx,

©omie ber 3utunft tjürfjftc Silber fdjulbig.
allgemeine«, ffllenfcfjengnt berorbnet'3

®er §immel felbft, unb lieg bem ©lüct, ber Äüßnljeit
Unb ftiller Steigung Staunt, ftclj'S ju ermerben.

„©djmeij. Slätter für ©efunbtjeitêpflcge."

Veptet bie $iuber bor geiftigeu (SJcträufcii

Heber „ 2ltEoßolPerabreicßung an
Ätitber" fprach ber $inberar3t Sr. gttltuS
©ro§3 in Vubapeft in ber Söanberberfammlung
ber ungarifdjeu 2ler3te unb 9£aturforfcßer unb
führte babei u. 21. golgenbeS auS:

SDÎit welcher ©leichgültigfeit man im aH=

gemeinen bie&lEoßolfrage behanbelt, beweift
am beften, baß 3aßlreid)e, oft fogar ben gebil=
beten Stäuben augehörige ©ttern, ja felbft
nod) 2lei'3te, bon jener falfchen 2lnficht auSgeßetib,
burch regelmäßige Verabreichung 0011 VSeitt
unb überhaupt bon geiftigen ©etränfen werbe
ber Organismus „geftärft", gefunben Äinbern
öfters SSein, Vier unb anbere 2HEol)otifa in
Elciueren ober fogar größereu Quantitäten geben,
oßnc baß bie 2tnmenbung berfelben ange3eigt
wäre, gd) bin 311 ber ©rfal)ruug gelaugt, baß
unter ben bieten gcßlern bei ber ©^ießung
ber Sinber bie Sarreidjung ber alfol)olhaltigen

©etränfe bie aufmerEfamfte ©rwägitng erheifdjt.
Ser ©ettuß beS 2HEol)olS itt Eleineu SDîengen
wirft belebenb auf bas 9terüenfhftem beS S'inbeS,
biefe ÜBirfung ift jebodj nur eine feßeinbare,
bemt auf bie fReigitng folgt alSbatb ber ffuftanb
ber Sähmuug. Sie Semperatur beS ÄörperS
wirb erft burd) größere Sojen beS 2ltfot)olS
ßerabgefeßt, welche ber Organismus beS JïinbeS
nicht meßr berträgt, wir föiitieti baßer bie 211=

foßotifa wegen ißrer, biegieberßißc erniebrigeuben
©iiiwirfung ben Äänbern feineSfatlS üerabreießen.
Ser ©enuß boit ©pirituofen (weingeifthaltigeü
Singen) burd) längere i]eit, wenn and) in
Heineren ©abeit, ift poit abfolut fd)äblii^er
SBirfung auf ben Körper beS SinbeS. Sie frühe
Verabredung alfoßolifdjer Subftaii3cn übt einen
wefenttießen ©itifluß auf baS in ©ntwidlung
befinblicßc unb bei jngenblicßen gnbibibucii fo
feßr empfängliche 3entrale 9ierbenfßftem aus.
Von einem ßerborrageubeit englifdjeit unb einem
frau3öfifd)en 2lr3te ift aueß liathgewiefeu worben,
baß ber 2ltfoßot bei ber fäugenben 9Jtutter
feineu ©influß auf bie 9îerbeu beS Ä'iubeS burd)
bie 99tild) ausübt, ©in guter Seil ber förper=
liehen unb geiftigen ©ebreeßen ber herauwaeßfenben
gitgenb fällt ber in bieten gamitien geübten
Uufitte 31t, baß ben jungen Ä'iubcrn in oft bcr=
ßältniSmäßig großen TOcitgen SBeiu, Vier unb
anbere 2l(foßolifa berabrcidjt werben, ^ebenfalls
biene eS als Seitgrunbfaß für bie Siuberpflege,
baß ©pirituofen int jugeitblicßcit 2ltter nur 31t

§eil3Wecfeit in gan3 beftimmteu gälten, 3. V.
iit folcßcn Ä'raufßeitcn gegeben werben biirfcn,
wo man eS mit rafeßem Äräfteberfall unb plößtid)
auftreteuber §er3fd)Wäd)e 31t tun ßat ; auf ben
in gefunber ©ntwidlung befiublidiett fiublitßen
Seib finb fie bon unbebingt nachteiligem ©influß.

„Scljmctj. Slcitter für ©epmbt)ettëpflcgc."

Unser neuer Katalog
über Artikel zur

Kranken- und

Gesundheits-

Pflege
reich illustriert und mit reichhaltigem Inhalt wird auf

Verlangen gratis und franko an Interessenten versandt.

Hebammen erhalten Rabatt.

Sanifüfsgesefiüft Hausmann

Pasel Davos St. Gallen Zürich
Freiestr. 15 Platz u. Dorf Marktgasse 11 Uraniastr. 11
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f)ebammß gefucfyt.
Sie ©emeinbe l^nad) fließt auf ©nbc guni 1914 eine tüchtige

patentierte Hebamme.
Offerten mit .gettgniffett an baS cüciiieiitbcaiut ^juaeß, wo 9täßereS

31t berneßmeu ift. 845
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Zahnenden Kindern
verschallt sofort Linderung
und Erleichterung das

Spezialmittel

DENTOGEN
Unübertroffen zur Beförderung

des Zahnens und zur
Verhinderung der
Zahnbeschwerden. Patentamtlich
geschützt. Hebammen
Rabatt. 1 Schachtel Fr. 2.—.
In den Apotheken oder

direkt von
Dr. F. Sidler, Willisau
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Das Kindermehl

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen

mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel Zahlreiche Empfehlungen
819

6 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

vor der Eheschließung eine ärztliche Begutachtung
mindestens ebenso am Platze wäre, wie etwa
bei der Einschulung der Schulen, oder wie bei
der Aufnahme von Personen in eine
Lebensversicherung.

Daß diese Erkenntnis dazu führen wird,
den ärztlichen Gutachten in allen Fällen Folge
zu leisten, ist freilich kaum zu erwarte,?.

Es wäre aber auch ferner wünschenswert,
daß von Seiten des Staates oder der Gemeinden
den körperlichen und seelischen Verhältnisse der
eine Ehe eingehenden Leute mehr Aufmerksamkeit,
als bis jetzt der Fall ist, gewidmet würde. Man
braucht dabei nicht gleich an strenge obrigkeitliche

Zwaugsmaßregeln zu denken. Gewiß ist
die Ehe eine Einrichtung von tiefgreifender
Bedeutung für Volkswohl und Volkswirtschaft.
Es dürfte deshalb wohl die Frage aufgeworfen
werden, ob es nicht an der Zeit wäre, mit
demselben Recht, mit welchem Schulzwang,
Desinfektionszwang und noch manch anderer Zwang,
in Deutschland z. B. bezüglich Schutz-Pockenimpfung,

eingeführt ist, iin Interesse der
Allgemeinheit Bestimmungen zu treffen, die geeignet
wären, bei groben sanitären Fehlern der
Kandidaten das Heiraten zu verbieten oder schon
eheliche Personen mehr als bisher vor Gefahren
zu schützen. Ob also nicht mit Rücksicht auf die
Gesundheit der Ehegatten und der Nachkommenschaft

der Kreis der gesetzlich bestehenden
Ehehindernisse und Ehescheidungsgründe sich erweiteri?
ließe, ebenso wie der Kreis der unter Strafe
zu stellenden Gefährdungen des einen Gatten
durch den andern oder Gefährdungen der
Nachkommenschaft. Aber ebenso gewiß ist, daß die

Schwierigkeiten, auf diesem Gebiete das Richtige
zu treffe??, die Interessen des Gemeinwohls mit
dem Rechtsgefühl, den allgemeinen Anschauungen
über Moral und Sitte und über persönliche
Freiheit in Einklang zu bringen, außerordentlich
groß sind.

„Wir geben uns, sagt Prof. Senator, nicht
dem Glauben hin, daß jemals Staat und
Gesellschaft dahin kommen können, durch
Vorschriften, und wären sie noch so sorgfältig aus-
degacht und selbst so eingreifend, wie sie Plato
für seinen „beste?? Staat" verlangt hat, lediglich
Jdealehen zu schaffen, aber die Hoffnung halten
wir für berechtigt, daß eine gesteigerte Fürsorge
für die sanitären Verhältnisse des Ehestandes
dazu beitragen wird, eine Unsumme von Krankheit

und Elend zu verhüte?? und viele Ehen
glücklicher zu gestalte??."

Vollbestand erwünschter Lebensgiiter sind wir ihm,
Sowie der Zukunft höchste Bilder schuldig.
Als allgemeines Menschengut verordnet's
Der Himmel selbst, und ließ dem Glück, der Kühnheit
Und stiller Neigung Raum, sich's zu erwerben.

„Schweiz. Blätter sür Gesundheitspflege."

Behütet die Kinder vor geistigen Getränken!

Ueber „Alkoholverabreichung au
Kiuder" sprach der Kinderarzt Dr. Julius
Grosz in Budapest in der Wanderversammlung
der ungarische?? Aerzte und Naturforscher und
führte dabei u. A. Folgendes ans:

Mit welcher Gleichgültigkeit man im
allgemeine?? dieAlkohvlfrage behandelt, beweist
am besten, daß zahlreiche, oft sogar den gebildeten

Ständen angehörige Eltern, ja selbst
noch Aerzte, von jener falschen Ansicht ausgehend,
durch regelmäßige Verabreichung von Weit?
und überhaupt von geistigen Getränken werde
der Organismus „gestärkt", gesunden Kindern
öfters Wein, Bier und andere Alkoholika in
kleineren oder sogar größeren Quantitäten geben,
ohne daß die Anwendung derselbe?? augezeigt
wäre. Ich bin zu der Erfahrung gelaugt, daß
unter den viele?? Fehlern bei der Erziehung
der Kinder die Darreichung der alkoholhaltigen

Getränke die aufmerksamste Erwägung erheischt.
Der Genuß des Alkohols in kleine?? Mengen
wirkt belebend auf das Nervensystem des Kindes,
diese Wirkung ist jedoch nur eine scheinbare,
den?? auf die Reizung folgt alsbald der Znstand
der Lähmung. Die Temperatur des Körpers
wird erst durch größere Dosen des Alkohols
herabgesetzt, welche der Organismus des Kindes
nicht mehr verträgt, wir können daher die
Alkoholika wegen ihrer, dieFieberhitze erniedrigenden
Einwirkung den Kindern keinesfalls verabreichen.
Der Genuß voi? Spirituosen (weingeisthaltigeü
Dingen) durch längere Zeit, wenn auch in
kleineren Gabe??, ist voi? absolut schädlicher
Wirkung auf den Körper des Kindes. Die frühe
Verabreichung alkoholischer Substanzen übt eine??

wesentliche?? Einfluß auf das in Entwicklung
befindliche und bei jugendlichen Individuen so
sehr empfängliche zentrale Nervensystem aus.
Von einem hervorragenden englische?? und einein
französischen Arzte ist auch nachgewiesen worden,
daß der Alkohol bei der säugenden Mutter
seine?? Einfluß ans die Nerve?? des Kindes durch
die Milch ausübt. Ein guter Teil der körperlichen

u??d geistigen Gebrechen der heranwachsenden
Jugend fällt der in vielen Familien geübten
Unsitte zu, daß den jungen Kindern in oft
verhältnismäßig großen Mengen Wein, Bier und
andere Alkoholika verabreicht werden. Jedenfalls
diene es als Leitgruudsatz für die Kinderpflege,
daß Spirituosen im jugendliche?? Alter nur zu
Heilzwecke?? ii? ganz bestimmten Fälle??, z. B.
in solchen Krankheiten gegebei? werden dürfen,
wo man es mit raschem Kräfteverfall und plötzlich
auftretender Herzschwäche zu tu?? hat; auf den
in gesunder Entwicklung befindlichen kindlichen
Leib sind sie von unbedingt nachteiligem Einfluß.

„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege."

»vvvvv»
Ans/' /7S//6/-

rs/o^ ///astr/s/'t vack m/t oat

/s^/anAso Arat/6 aack an /atsrs55s/itsa /snsanckt.

//e^â/7?me/7 e/^a/?e/7

Ans/ Ann 5/. A?//s/?
freàtr. 16 platr u. Dorf >Nsrktgs88e 11 Ursàstr. 11

802"

»»»»»»»

Hebamme gesucht.
Die Gemeinde Uznach sucht auf Ende Juni 1914 eine tüchtige

patentierte Hebamme. ^

Offerten mit Zeugnissen an das Gemeindeamt Azuach, wo Näheres
zu vernehmen ist. 84ö
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2ftr. 1

6inc uterftwtirbige 3u)tirittgsgc6urt. 3" bem

engltfcÉjen Surfe S3arrom fjat ftc^ ber aufjer=
orbentlicfje gatt gugetragen, baf) eine grau mit
Twillingen, menrt man eê fo nennen barf, nie=

berfarn, bon benen ba? eine Kinb, ein ©ot)n,
am 24. gebruar geboren mürbe, wäljrenb eine

Sodjter fecfjê Sßodjen fpäter, am 6. Slprit, folgte.
53eibe Kittber befinben fid) wotjt nnb munter,
©in Sftebginer fdjreibt baju : Sie 9?ad)rid)t flingt
butäjau§ nicfjt unroabrfd)einlid). ©inb fotcfje

gälte aud) fel)r fetten, fo finb fie bod) ben Stcrjten
befannt. Safs gwifdjen ber ©eburt bon ^wib
fingen biete ©tunbeu ober einjetne Sage liegen,
fommt Ijäufiger bor. SSou bieten 2öoc|en an§=

einanbertiegenben Twiflingêgeburten u- a
üiincot einen galt bcfcfjrieben, in bem ber

Twifdjenraum 35 Sage betrug, unb ©arfon
befcfjrieb 1880 einen galt bon 44 Jagen $wi=
fd)enraum.

|>ie niiflVttl'djaflftdje ©rgamfaftou ber Juts-

fteltung für fwfuubtjeitspflege, Stuttgart 1914.

Sie Stuêftettung für ©efunbtjeitêpflege, bie
bie ©tabt Stuttgart im Satjre 1914 bon SKai
bis Dftober beranftattet, beljanbett bie ©efunb»
t)eit§pflege in umfaffenber SSSeife. Sluê ©rün=
ben ber Twecfmäfügfeit fjat fief) eine ©lieberung
in eine bolfêtûmlicfje, eine wiffenfdjaftlidje, eine

titerarifcfje Abteilung unb, raumtid) babon ge=

trennt, in eine Abteilung für attgewanbte
§pgiene ergeben.

Sie wiffenfdjafttidje Stbteitung, bie in bem

maffiben ^auptgebänbe ber Sluêftettung unter=
gebradjt wirb, foil ein ißilb bon ber Sätigfeit

Sie Schweiber §rbamme.

beê £t)gienifer§ unb bon ben Seiftungen ber
öffentlichen ©efunbfjeitgpflege entwerfen. Siefeë
23ilb fott aber nidjt nur bem eigentlichen gadj=
mann, fonbern audj weiteren greifen, wie bem

tBotfSwirtfdjaftter, bem tßerwattung^beamten,
bem Sebrer nfw. berftänbtidj gemadjt werben.
Sie wiffenfdjafttidje Stbteitung ift in 11 @rup=
pen unb berfdjiebene Untergruppen gerlegt, bie

im einzelnen burdj StrbeitSanSfctjüffe borbereitet
werben, gür biefe Strbeitêauëfdjûffe finb eine

9ïeifje tjerborragenber ^adjgeletjrter, Uniberfi«
tatêprofefforen, Siebte, Sierärjte, 33erwaltung§=
beamte unb Secfjnifer gewonnen worben. @ie

fefjen fid) auê 195 SDÎitgtiebern jufammen.
Sen beften Ueberbticf über ben Umfang ber

miffenfd)aftlid)en Stbteilnng unb ben SBert, ben
fie auf ©runb ber SSorbereitungen ber SlrbeitS=
auSfdjüffe erhatten wirb, erfennt man am
beften an ber Slufeätjtung ber einzelnen ©rup=
pen unb ber SBorfijjenben ihrer Strbeit§aug=
fdjüffe. ©ie mögen hier folgen :

1. ©nippe: SBafteriologie, ißattjoto*
gie unb anfteef en be Ktatt f [jeiten. Sr.
bon Sîembotb, 9)febi(ynalbireftor im SMebijinal»
fottegium, SJfitgtieb be§ 94eicE)Sgefunb^eitSratS,

Stuttgart; Sr. SBatj, Obermebijinatrat, ißro»
feftor am Katfjarinenljofpital, ©tuttgart; Sr.
Jammer, ©anitâtêrat, 2. ©tabtar^t, Stuttgart.

©oubergruppe : S u ber fut of e. Sr. bon
Seube, ©^etten^, ißrofeffor, ©eh- 9tat, ©tutt»
gart; Sr. b. SBeifjwämger, Dberregierungêrat
im fölebijinalfoltegium, Slîitgtieb beê ÎHeid)S=

gefurtbfjeitSratS, Stuttgart.
2. ©ruppe: A. Strbeit, SeibeSübuugen,

Sïtfot)oliêmu§. Sr. b. ©rüt^ner, ißrofeffor,

7

Sireftor bc§ $ßf)tjfiologifd)en gnftitutê ber Uni=
berfität Sübingen. B. 91 a f f e n tj tj g i e n e, © t a=

t ift if. Sr. Sofdj, ißrofeffor, Dberfiuanjrat am
©tat. SanbeSamt, Stuttgart; Sr. Tiegter,
feffor an ber Sedjnifdjen ^od^fdjnle, Stuttgart.

3. ©ruppe: 93aiu unb äBotjnungS we
fen, Sefeitigung ber Slbfattftoffe,
©trafen ©tgtoc^, 9îegierung§baitmeifter,
tedjnifdjer befolbeter ©emeinberat, Stuttgart;
SJÎaier, ©tabtbaurat, SSorfianb beg ©täbt. Sief-
bauamteê, ©tuttgart; Safer, 8anbe§wofjmmgg=
infpeftor, Stuttgart.

4. ©ruppe: A. SSafferberforgung.
©roh, Saurat, ftattt. Secfjnifer für bag öffent=
lietje Sßafferberforgunggwefen, Stuttgart. B. 93 e=

leudjtung, fpei§ung unb Süftung. ©ol)=

nun, Sipl.=3ug., Sireftor beê ©täbt. ©a§=

werfet, Stuttgart.
5. ©ruppe: SfahrungSwefen, gleif<h=

unb Stfitdjberforgung. Sr. SSotf, ißrofeffor,
Sireftor be§ ^pgienifchen guftitutë ber Utii=
berfität Sübingen; Sr. Sujarb, 1. ©tabtdb)e=

mifer, Sireftor be» ©täbt. djemifd)cn Sabora^
torium«, Stuttgart; ftögter, tßeteriuärrat,
Sireftor beê Siel)» unb @djtad)thofé, Stuttgart.

6. ©ruppe: Körperpflege, gürforge
für Kranfe unb ©ebredjtiche, 9Îet
tungê Seftattungêwefen. Sr. tßeiet,
©eh. ^ofrat, Sireftor be§ ©täbt. Kranfen»
haufeê ©annftabt, 3Jiitgtieb beê tRcidjêgefnnb«
heitêratê, ©tuttgarUGùmnftatt ; $antte,
©tabtbaurat, SSorftanb be§ ©täbt. |jo(hbauamteê,
©tuttgart; Sr. Samerer, üdfebiginatrat beim
SJÎebijinatfottegium, ©tuttgart.

^fßopoffrete ^etne greifen.
^i0f. 5>r. met». t»on ^erJT oott ^alts, ^ireftlor

bes ^rauenfpitats in IBafcl, fchreibt:

„3d) modjte nidtjt berfctjten, 3hncn witju«
teilen, bah id) "bd) mehrjährigen Serfudjen
mit 3hren atfohotfreien SBeiuen bei ber Setjanb»
tung bon fiebernben S33öd)nerinneit unb fonft

fratifen grauen bie lleberjeugung gewonnen
habe, bah cê für biefetben fein beffereê unb
erfrifdjenbereg, ba^u noch nahrtjafteS ©etränf
gibt." 8171

Galactina
Kindermel)l GALACTINA

Slcljcb-, blut- und knod)enbildcnd

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen ® 13 Grands Prix

W 25-jäliriger Erfolg-
Kinderkrippe Winterthur schreibt: Ihr Kindermehl wird in unserer

Anstalt seit 11/s Jahren verwendet und zwar mit bestem Erlolg. Die mit Galactina
genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo Milch nicht vertragen wird,
leistet Galactina uns in den meisten Fällen bessere Dienste als Schleim.

/
Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl. Universität

in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause, als in meiner Klinik
das Kindermehl «Galactina» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8—24
Monaten in Form von Brei, den kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst
der Saugflasche. Ich habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit
leichtem Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich
gefunden, dass. die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung über deren
Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung innerhalb der besagten
Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten Teil erfolgte Umwandlung dei
stärkemehlhaltigen Stoffe des genanten Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen
möchte (3—h Monate). Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung
der Kinder als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir «enden Ihnen auf Wunne Ii jederzeit franko und gratis
Muster und Prohebttehsen, sowie die l>eliebi«*u taehurlsanzeigekarteu,
uiit denen Hie Ihrer Kundschaft elue Freude bereiten kOunen.

778a Schweiz. Killderniehl-Fabrik Bern.

Nr. 1

Eine merkwürdige Zwillingsgeburt. In dem

englischen Dorfe Barrow hat sich der
außerordentliche Fall zugetragen, daß eine Frau mit
Zwillingen, wenn man es so nennen darf,
niederkam, von denen das eine Kind, ein Sohn,
am 24. Februar geboren wurde, während eine

Tochter sechs Wochen später, am 6. April, folgte.
Beide Kinder befinden sich wohl und munter.
Ein Mediziner schreibt dazu: Die Nachricht klingt
durchaus nicht unwahrscheinlich. Sind solche

Fälle auch sehr selten, so sind sie doch den Aerzten
bekannt. Daß zwischen der Geburt von
Zwillingen viele Stunden oder einzelne Tage liegen,
kommt häufiger vor. Von vielen Wochen
auseinanderliegenden Zwillingsgeburten hat u. a
Rincot einen Fall beschrieben, in dem der

Zwischenraum 35 Tage betrug, und Carson
beschrieb 1880 einen Fall von 44 Tagen
Zwischenraum.

Die wissen schastliche Organisation der

Ausstellung für Kesuudheitspssege, Stuttgart tlll l.

Die Ausstellung für Gesundheitspflege, die
die Stadt Stuttgart im Jahre 1914 von Mai
bis Oktober veranstaltet, behandelt die
Gesundheitspflege in umfassender Weise. Aus Gründen

der Zweckmäßigkeit hat sich eine Gliederung
in eine volkstümliche, eine wissenschaftliche, eine

literarische Abteilung und, raumlich davon
getrennt, in eine Abteilung für angewandte
Hygiene ergeben.

Die wissenschaftliche Abteilung, die in dem
massiven Hauptgebäude der Ausstellung
untergebracht wird, soll ein Bild von der Tätigkeit
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des Hygienikers und von den Leistungen der
öffentlichen Gesundheitspflege entwerfen. Dieses
Bild soll aber nicht nur dem eigentlichen
Fachmann, sondern auch weiteren Kreisen, wie dem

Volkswirtschaftler, dem Verwaltungsbeamten,
dem Lehrer usw. verständlich gemacht werden.
Die wissenschaftliche Abteilung ist in 11 Gruppen

und verschiedene Untergruppen zerlegt, die

im einzelnen durch Arbeitsausschüsse vorbereitet
werden. Für diese Arbeitsausschüsse sind eine

Reihe hervorragender Fachgelehrter, Universi-
tätsprofessvren, Aerzte, Tierärzte, Verwaltungsbeamte

und Techniker gewonnen worden. Sie
setzen sich aus 195 Mitgliedern zusammen.

Den besten Ueberblick über den Umfang der
wissenschaftlichen Abteilung und den Wert, den
sie auf Grund der Vorbereitungen der
Arbeitsausschüsse erhalten wird, erkennt man am
besten an der Aufzählung der einzelnen Gruppen

und der Vorsitzenden ihrer Arbeitsausschüsse.

Sie mögen hier folgen:
1. Gruppe: Bakteriologie, Pathologie

und ansteckende Krankheiten. Dr.
von Rembold, Medizinaldirektor im Medizinalkollegium,

Mitglied des Reichsgesundheitsrats,
Stuttgart; Dr. Walz, Obermedizinalrat,
Prosektor am Katharinenhospital, Stuttgart; Dr.
Hammer, Sanitätsrat, 2. Stadtarzt, Stuttgart.

Sondergrnppe: Tuberkulose. Dr. von
Leube, Exzellenz, Professor, Geh. Rat, Stuttgart;

Dr. v. Beißwänger, Oberregierungsrat
im Medizinalkollegium, Mitglied des
Reichsgesundheitsrats, Stuttgart.

2. Gruppe: -X. Arbeit, Leibesübungen,
Alk o h olis m u s. Dr. v. Grützner, Professor,
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Direktor des Physiologischen Instituts der
Universität Tübingen. IZ. Rassenhygiene,
Statistik. Dr. Losch, Professor, Obersinanzrat am
Stat. Landesamt, Stuttgart; Dr. Ziegler,
Professor an der Technischen Hochschule, Stuttgart.

3. Gruppe: Bau- und Wohnungswesen,
Beseitigung der Abfallstosfe,

Straßen Sigloch, Regierungsbaumeister,
technischer besoldeter Gemeinderat, Stuttgart;
Maier, Stadtbaurat, Vorstand des Städt.
Tiefbauamtes, Stuttgart; Daser, Landeswohnungsinspektor,

Stuttgart.
4. Gruppe: ä,. Wasserversorgung.

Groß, Banrat, stattl. Techniker für das öffentliche

Wasserversorgungswesen, Stuttgart, U.

Beleuchtung, Heizung und Lüftung. Göh-
rum, Dipl.-Jug., Direktor des Städt.
Gaswerkes, Stuttgart.

5. Gruppe: Nahrungswesen, Fleisch-
und Milch Versorgung. Dr. Wolf, Professor,
Direktor des Hygienischen Instituts der
Universität Tübingen; Dr. Busard, 1. Stadtchemiker,

Direktor des Städt. chemischen
Laboratoriums, Stuttgart; Kvsler, Veterinärrat,
Direktor des Vieh- und Schlachthvfs, Stuttgart.

6. Gruppe: Körperpflege, Fürsorge
für Kranke und Gebrechliche, Ret-
tungs-, Bestattnngswesen. Dr. Veiel,
Geh. Hofrat, Direktor des Städt. Krankenhauses

Cannstadt, Mitglied des Reichsgesundheitsrats,

Stuttgart-Cannstatt; Pantle,
Stadtbaurat, Vorstand des Städt. Hvchbauamtes,
Stuttgart; Dr. Camerer, Medizinalrat beim
Medizinalkollegium, Stuttgart.

Alkoholfreie Weine Weilen.
Uros. Dr. med. von Kerss von Salis, Direktor

des Irauenspitals in Basel, schreibt:

„Ich mochte nicht verfehlen, Ihnen mitzuteilen,

daß ich nach mehrjährigen Versuchen
mit Ihren alkoholfreien Weinen bei der Behandlung

von fiebernden Wöchnerinnen und sonst

kranken Frauen die Ueberzeugung gewonnen
habe, daß es für dieselben kein besseres und
erfrischenderes, dazu noch nahrhaftes Getränk
gibt." 817'

kinllelmedl âuz dà mpenmiici,
8>eilch-< bktt- und knochenbüdcnd

Hie bk8te Kinànàung à Kegeimsrt
22 L-oIct - kflsâàillsn G 13 Llnsnäs k^r-ix.

lkindlsrkrjpps Wintentkur scbreibr: Ibr kindermebl wird in unserer
install seil I '/z ch-bren verwendet unä ?war mir besrem brlolg. Die mir Laiactina
genäbrten Kinder gedeiken vor-iüglick rmä da wo Eilest nicbt vertragen wird,
leisrel Lalacrina rms In den meisten bällen bessere Dienste als 8cbleim.

Oruk. Or. O. Loncetti, Lbef-^r^r der Kinderklinik der König!. Universität
in kom scbreibr uns: Icb babe sowobl im krankenbause, als in meiner Klinik
das kindermebl «Lalacrina» vielen kleinen verordne!; den grössern von 8—24
Atonalen in borrn von brei, den kleinern von 3—8 Atonalen verdünnt, mittelst
der Zaugtlascbe. Icb babe dasselbe bei normalen, wie aucb bei solcben mir
leicbrem Darmkararrb bebasteten Kindern angewandt. In allen ballen babe icb
gesunden, dass, die Lalacrina ein vorsiüglicbes blabrungsmittel ist, das Zur ver-
trafen und verdaut wird, und das, wie aucb aus der keobackrung über deren
Entwicklung bervorgebt, sicb ?ur vollständigen brnäbrung innerbalb der besagten
Altersgrenzen bestens eignet. Die 2um grössten Teil ertolgle Umwandlung del
stârkemeblbaltigen Zroile des genanten Kabrungsmittels erklären die Verdaulickkeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der 2U trüb erscbeinen
möcble (3—a kvlonare). Die Lalacrina ist ein Kabrungsmirrel, das ?ur krnäbrung
der Kinder als brsat? der ^lurrermilck gewissenbatr emploklen werden darf.
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Sortbergruppe: D3aberaefeit. 0. Setter,
@ep. Zpofrat, Sorfièenber be§ 2lufficptêratê ber

Stuttgarter SSabgefellfcpafi, Stuttgart.
Sonbergruppe: Slrgneimittel uub ©ifte.

©ocp, $ofrat, Sorftanb ber Tiapenfieranftalt
am ©atparineupofpital, Stuttgart; SR ü tier,
Ipofrat, Dïcferertt im äRebigtnalEoHegium,
Stuttgart.

7. ©ruppe: A. Sir me e. Sr. Saffer, tpro=
feffor, ©cncralargt, ©orpëargt,

_
Stuttgart. B.

Serlepr. Sr. Scpleidjcr, DRebiginalrat, Ober»

baprtargt, Stuttgart.
8. ©ruppe: Ippgienc bed ©inbeêaltcrô

unb Scpulppgiene. Sr. ©aftpar, s4Srofeffor,

i. Stabtargt, Stuttgart; Sr. Sa merer, leiten»
ber Slrgt bc§ Säuglingsheims, Stuttgart ; Sr.
Srüf, Scpulgapnargt, Stuttgart.

9. ©ruppe: SerufS», @e tu erbe» uub g a»

briîppgiette. Sr. ü. Sdjeurleu, Obermebt»

ginalrat im DRebtgtrialEolIegium, SRitglieb beS

SleicpSgeptubbeitSratS, Stuttgart; gifcper, ©e»

roerbeinfpeftor, Stuttgart.
10. ©ruppe : S e r f i cp e r u u g S tu e f e n,

SBoplfaprtSeinricptungen. b. galfcl),

DfierregierungSrat bei ber ^eutralftelle für
SBopltätigfcit, Stuttgart; Siefenberger, Ober»
regieruttgSrat bei ber SerfidjeruttgS» Slnftalt
SBürttemberg, Stuttgart; ©amer, SermaltungS»
bireftor ber OrtSfraufeitfaffen, Stuttgart.

11. ©ruppe: §iftorifdjeS. Sr. ©ößler,
^rofeffor, Sanbeslonferbator, Stuttgart. Sr.
IRößger, ®orftaub beê Stöbt, ftatiftifdjcn Situ»

tes, Stuttgart; Sr. ©ranter, ^rofeffor, DJÎariiie»
getteraloberft a. S., Stuttgart.

Ser Sefretär ber miffenfcpaftlicpen Slbteilung
ift StabSargt unb ©arnifonargt Sr. Sufingcr.

Sie âufammenfefeitng ber 2(u§fcpüffe, bie

unter ber Seitung ber genannten ißorfißettben
arbeiten, liefert bie ©eraäpr bafür, baff in ber
raiffenfcpaftlicpen Slbteilung nur einmatibfreie
Sarftellungcu geboten merbert unb baß bie

SluSftcllung für ©cfunbbeitSpflcgc bei tprer
DJfannigfaltigfeit iit jeber SBeife furaopl beit
fyadjtnann, raie and) ben Saicn befriebigeu !ann.

ISHdjftg für bte föcnefttug nad) fepraeren
©ranfpeiten uub langem ©ranfeulager, alfo
bcfunberS audi bei SBödjucriunen, ift bie Start»

uug be§ entfräfteteu Körpers burcp naprpaftc
uub leicpt tierbaulidje Speifen. SRan gebe beit

grauen „©ufefe" in Suppen, ©emüfen ober
in ©eträufeit raie SOiildj, ©afao k., beitn

„ © it f e ï e " ift ein feit Saprpunbertett beraäprteS
Kräftigungsmittel bon außcrorbcittlicp leiepter
SîerbaulidjEeit, baS bie erfepopften SierbauungS»
organe nid)t belaftet unb raegeu feines SBopt»
gefcpmadeS bon beit Patientinnen gern genommen
roirb. Sa „©ufeEe" außerbem bolltommen
reijloS ift, fo faitn cS felbft ba gereiept raerbeit,
rao bie Srnäpntug bitrdj ftrenge Siätborfdjrifteu
erfeproert ift unb nur raenige Speifen gur SluS»

raapl ftepen.
SaS „ ©ufeEe "»©oepbuep bietet eine praf»

tifd)e Slnieitung gur §erftellung einer fepmaef»
paften unb billigen .©oft für .©ranle, Sd)raacpe
unb ©enefenbe unb rairb, cbenfo raie Proberaare
unb ärgtlicpe Siteratur, auf Söttnfcp foftenfrei
gugefanbt bon ber girtna S3ubed 8c S olber,
S3 a fei IV, Smtncngaffe 9, bie bie ©cncralbcr»
tretung ber gabrif 91. ©ufefe, S3ergeborf=§ant»
bürg, für bie Sdjractg pat. 812

Hnfcre ^rptUmgsgallerte.
©lein unb fd)Wäcplicp crblidten ©art uub SBalter

in g-ranffurt a. SDi. baS Sidjt ber SBelt ; fie mögen
nur B'/s begra. 41/2 pfunb.

Sie Phitter patte bereits früper groillingSfinber, boit
benen baS eine ftarb, raäprenb ba| aubere auS ÜJiangel

au DJhtttcrmilcp fünfttid) ernäprt raerbeit mußte.

einigermaßen SluSficpt, bieSmal bie beibeu garten
©nabelt am Sebeit gu erpalten, beftanb nur, meint fie
SRuttermild) betommen tonnten. Sroß geringen ein»
fcßießcuS ber DJZilcp legte bie SDÎutter bie ©tuber an,
beforgte aber alsbalb DRalgtropon, raelcpeS fie bout
4. Sage ab regelmäßig naptu.

Saraufpitt ftellte fiep, int ©cgeufaß gum erfteit
2Bod)cubett, auSreidpeube DRilcpabfoubcrung ein, fo»
baß bie beibeu ©uabert noep nad) 6 DRonateu, gu
racldjcr bicS Pilb uns bon ber ,V)ebamnte
übermittelt würbe, lebigtid) bie Prüft erpieltcu. 843

ß

0jerai(pt ber iliitber:
Surt üSßcittcv

8. TO ai 3 Sßfb. 250 @r. 4 tpfb. 250 ©r.
8. 3itni 4 „ 250 „ 5

8. Suit 6 „ - „ 7

8. {'titi-jiift 7 „ 325 „ 8
8. September 9 „ 300 „ 10

Äurt ttitb 2Bötter ig». iit SboHiffmü rt. 9JÎ. 8. Ottuber 11 „ 250 „ 12
8. ShibemBcr 13 „ 250 „ 14

250
100
400
50

300
250

Singer's hygienischer

Zwieback783 a

erste Handelsmarke von
unerreichter Qualität, durch und durch
geballt, dem schwächsten Magen
zuträglich. Angenehmes Tee- und
KafTee-Gebäck, ideales Nährmittel
für Kinder, Kranke und Rekonvaleszenten.

tm Verkauf in besseren
Spezerei- und Delikatessenhandlungen,

und wo nicht erhältlich,
schreiben Sie gefälligst an die

Schweiz. Bretzel- und Zwiebackfabrik

Ch. Singfer, Onsel
Hebammen erhalten Rabatt

^uttge tüdjtigc Sklmmme
fuept balb möglid)ft größere prajiâ gu übernepmeu.

Offerten beliebe man unter Dir. 844 gur SBeiterbeförberuug an bie

©jpebitiou ber „Scpraeiger ^ebamme" gu riepten.

Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterl a^estoffe

Irrigatoren
Bettschüsseln und Urinale

Geprüfte Maximal- ij
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthütchen Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder îj

Leibbinden aller Systeme <|

Aecltte Soxletli-Apparate |j

Gummistrümpfe <S

Elastische Binden
etc. etc. 780 a

Prompte Auswahlsendüngen
nach der ganzen Schweiz

Schafhauser
Sanitätsgeschäft |

M ^^ofstr. ZÜRICH Bihnhofstr- 74 jj

Inhaber:

H. Wechlin-Tissot

Sofe
à gr. -. iïînftrcfffr t>ou

50,000, 20,000, 5000 K.

ber ©rlblottcric für ein Dîntiounl»

2fclIfpiclp(lH5 in Slltborf. 20,000

Treffer. ©rofjcS ^rttriotifd)C§
2Bcrf. Puf jebc Serie bon 2.5

©ofeit fällt uubcüingt ein Treffer.

9luf 15 Sofe ein, auf 25 2ofe graci

©ratislofe. Sßerfanb ber Sofe gegen

DZatpitapme burd) bie 3entrnlc ber

Lotterie fiir ba^ TcllfpielpnitS, Peru,

paffnge Hon 2öerbt, Dir. 20. 840

Unterlagenstoffe
in dauerhaften Qualitäten

Auskochbarer Gummiunterlagen-Stoff

absolut haltbar, ausserordentlich zäh und vollständig glatt.

Nr. 6031 '/s Preis für Hebammen per Meter Fr. 5. SO

Dt®- Bei grösseren Abschlüssen billiger! "laa

Andere sehr gute Qualitäten:
Nr. 34446, grau, einfach gummiert, leichte Sorte.

Nr. 34447, grau, rosa oder schwarz, beidseitig
gummiert, sehr gute, schwere Sorte.

Nr. 34448, braun, Parastoff, beidseitig gummiert,
beste Sorte, jahrelang haltbar. '• .".

Windelliösclien-Einlagen
aus bester Electrica-Piatle

Windelhöschen aus Gummistoff

'
Verlangen Sie Kataloge. —

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.

Basel Davos St. Gallen Gsnf Zürich
Freiestr. 15 Platz u.Dorf Marktg.ll Corratorie 16 Uraniastr.il

M
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Sondergruppe: Badewesen, v. Vetter,
Geh. Hofrat, Vorsitzender des Aufsichtsrats der

Stuttgarter Badgesellschaft, Stuttgart.
Soudergruppe: Arzneimittel und Gifte.

Koch, Hofrat, Vorstand der Dispensieranstalt
am Katharinenhospital, Stuttgart; Müller,
Hofrat, Referent im Medizinalkollegium,
Stuttgart.

7. Gruppe: /a Armee. Dr. Lasser,
Professor, Generalarzt, Korpsarzt, Stuttgart. IZ.

Verkehr. Dr. Schleicher, Medizinalrat,
Oberbahnarzt, Stuttgart.

8. Gruppe: Hygiene des Kindesalters
und Schulhygiene. Dr. Gastpar, Professor,
1. Stadtarzt, Stuttgart; Dr. Camerer, leitender

Arzt des Säuglingsheims, Stuttgart; Dr.
Trük, Schulzahnarzt, Stuttgart.

9. Gruppe: Berufs-, Gewerbe- und
Fabrikhygiene. Dr. v. Scheurleu, Obermedizinalrat

im Medizinalkollegium, Mitglied des

Reichsgesnndheitsrats, Stuttgart; Fischer,
Gewerbeinspektor, Stuttgart.

10. Gruppe: Versicherungswesen,
Wohlfahrt« e i n r i ch t u n g e n. v. Falsch,

Oberregieruugsrat bei der Zentralstelle für
Wohltätigkeit, Stuttgart; Biesenberger,
Oberregieruugsrat bei der Versicherung«-Anstalt
Württemberg, Stuttgart; Gamer, Verwaltungsdirektor

der Ortskraukeukassen, Stuttgart.
11. Gruppe: Historisches. Dr. Gößler,

Professor, Landeskonservator, Stuttgart. Dr.
Roßger, Vorstand des Städt. statistischen Amtes,

Stuttgart; Dr. Krämer, Professor, Mariue-
generaloberst a. D., Stuttgart.

Der Sekretär der wissenschaftlichen Abteilung
ist Stabsarzt und Garnisonarzt Dr. Bofinger.

Die Zusammensetzung der Ausschüsse, die

unter der Leitung der genannten Vorsitzenden
arbeiten, liefert die Gewähr dafür, daß in der
wissenschaftlichen Abteilung nur einwandfreie
Darstellungen geboten werden und daß die

Ausstellung für Gesundheitspflege bei ihrer
Mannigfaltigkeit in jeder Weise sowohl den

Fachmann, wie auch den Laien befriedigen kaun.

Wichtig für die Genesung nach schweren
Krankheiten und langem Krankenlager, also
besonders auch bei Wöchnerinnen, ist die Stärk¬

ung des entkräfteten Körpers durch nahrhafte
und leicht verdauliche Speisen. Man gebe den
Frauen „Knfeke" in Suppen, Gemüsen oder
in Getränken wie Milch, Kakao :e., denn
„Knfeke" ist ein seit Jahrhunderten bewährtes
Kräftigungsmittel von außerordentlich leichter
Verdaulichkeit, das die erschöpften Nerdaunngs-
organe nicht belastet und wegen seines
Wohlgeschmackes von den Patientinnen gern genommen
wird. Da „Kufeke" außerdem vollkommen
reizlos ist, so kann eS selbst da gereicht werden,
wo die Ernährung durch strenge Diätvvrschriften
erschwert ist und nur wenige Speisen zur Aus
wahl stehen.

Das „ Kufeke "-Kochbuch bietet eine praktische

Anleitung zur Herstellung einer schmackhaften

und billigen Kost für Kranke, Schwache
und Genesende und wird, ebenso wie Probeware
und ärztliche Literatur, ans Wunsch kostenfrei
zugesandt von der Firma Bub eck db D older,
Basel IV, Jmmengasse 9, die die Generalver
tretnng der Fabrik R. Knfeke, Bergedorf-Ham-
bnrg, für die Schweiz hat. 812

Unsere Awillingsgcülerie.
Klein und schwächlich erblickten Kurt und Walter

H. in Frankfurt a. M. das Licht der Welt; sie wogen
nur ll'h bezw. 4h» Pfund

Die Mutter hatte bereits früher Zwillingskinder, von
denen das eine starb, während daA andere aus Mangel
an Muttermilch künstlich ernährt werden mußte.

Einigermaßen Aussicht, diesmal die beiden zarten
Knaben am Leben zu erhalten, bestand nur, wenn sie

Muttermilch bekommen konnten. Trotz geringen Ein-
schießens der Milch legte die Mutter die Kinder an,
besorgte aber alsbald Malztropon, welches sie vom
4. Tage ab regelmäßig nahm.

Daraufhin stellte sich, im Gegensatz zum ersten
Wochenbett, ausreichende Milchabsonderung ein,
sodass die beiden Knaben noch nach 0 Monaten, zu
welcher Zeit dies Bild uns von der Hebamme über
mittelt wurde, lediglich die Brust erhielten. 84",

Gewicht der Kinder:
Kurt Walter

8. Mai 3 Pfd. 250 Gr. 4 Pfd. 250 Gr.
8. Juni 4 250 5

8. Juli 6 „ - „
8. Aupust 7 „ lZ25 „ 8
8. September 0 „ 300 10

Kurt und Walter H. in Frankfurt a. M. 8. Oktober 11 „ 250 12
8. November 13 „ 250 „ 14

250
100
100
50

300
250
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erste Handelsmarke von uosr-
eeioktselloaNtät, daeek und dueek
xebülit, cism sewviieNsteu Klagen
7.>Ur:lAlieb. Nimenekmes Nee- and
lNN1ee-<1st>iiek. iNesiss tläkrmiitsl
für Ninükr, Kranke unü Nskonvàs-
renten. im Verknot in besseren
Hpexerei- and ilslikatsssenkand-
Ionien, und evo nickt srkaikick,
seNrsibsn 8is ß:eMIÜMt un Nie

kàst llllij ImdàM
Ilekainmsr» srlrnlten llnbiìtt

Junge tüchtige Hebamme
sucht bald möglichst größere Praxis zu übernehmen.

Offerten beliebe man unter Nr. 844 zur Weiterbeförderung an die

Expedition der „Schweizer Hebamme" zu richten.

M IlàiM!
m. böebstmöglivtmm üsbstt:

kettulàwgezwffL

Làlâà M Mià
Kepriifts àximnl- D

knöber-Ibermoniktki' ^

LâclsHisrmomsIsr
kriiKdütelM 5 MleWillM

jWmlààMô, 8àll. ?àk î!

!_eîbdiàn slîen 8>stemk jî

lfisxlstli»

Oummistrümpfe
Lilastisc-lis Vinclsn

etc. etc. 780 a

prompte àsivàlseixtun^e»
naeli (lsr MN7.sn Lckvvà

8c^MZu8kr
8aniiät8gk8c!iäft

/I kàlià ^tililiolsls.

Inkaksr:

Weeklin-Iissot

Lose
à Fr. -. Vartrcffcr von Fr.

5V00 :c.

der Geldlotterie für eiu National-

Tcllspiclhaus in Altdorf. 20,000

Treffer. Grostes patriotisches
Werk. Ans jede Serie von 2.5

Losen fällt unbedingt ein Treffer.

Auf l5 Lose ein, auf 25 Lose zwei

Gratislose. Versand der Lose gegen

Nachnahme durch die Zentrale der

Lotterie fiir das Tellspielhans, Bern,

Passage von Werdt, Nr. 20. ^

MàMtê
käMmr kMiMàklsM-M

alisolut kaltbar, ausssrordentllok 7äk und vollständig glatt.

Hr. 0031V? l'enis Kr tlekammen par Nstsr S. 3«

Mà Nei grssssrèa áksekltlssou billigerI "-Wz

^nljsrk sesii' gute kuslitäten:
Klr. 34110, grau, sintueli gummiert, lelekte Lorto.

kir. 31447, grau, rasa odsr sekevarx, ksidsoitig
gammisrt, selie gats, scixvsrs Sorio.

Nr. 34448, Kenan, parastok, keidssitig gummiert,
!>ests 8orto, jakrslang kallkar. .à.

>VW(lâî>8el4644 DnìllìKeu
^ SU8 bsstkr Electrics-pistle —

Uilìâkìd^eìiell M kmimM
/su/anAsa 5/s ^kata/oAS. —

Zsniìâìsgesvlisfì llausmsnn A.-K.

Lasel vavos 8t. ksllsn Ksnf lürict,
preiestr.15 plài.llorl Uarktg.11 (lorratoris 10 4lraniastr.il

«
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pir Sdinifijft
©fftjidTeô #rgan bes ^cßroetjerifctjen $eßamment>ereinö V^:.Jf:Z*SV:- :• s'

5«l)alt. Sln bic bereiten Sicferinncn ber „©djtnetgcr igebamme" 311m Qa^rcâtoed^fel — lieber bie SKedjantt ber ®cbi;rt itt vunterljauptâtage. — 9Iu§ ber
1gra£té. — 33efpredE)uiig. — gnr gefl. Dlotig. — ©fhtoetjcrifrfier ÔebammcnDcrcin: Sintritte. — Sfranfenïaffc. — SBcrcingnadiririiten: ©cftionen Slargau, 33afcP©tabt, ©t. ©allen,
Sifjcintpal, ©olotpurn, SE^urgau, SBintertpur, ffitricl). — ©ebnvtäfartenertrag für 33(inbe im Sc^cmber 1913. — ©fjcfdjlicfjung unb ©efiinbf)cit§3uftanö ber ipeiratSlan-
bibaten (©dflufj). -- 33cf)ütct bie S'inbcr bor geiftigen ©etränfen! — (Sine merfroiirbige 3wtlting§gcburt. — Sluëftcïïung für ©efuitbpcitëpflege ©tnttgnrt 1914. — Slnjcigen.

Die 2lei*3te retrorbncn Biomalf ben ftillenben ZÏÏiittern
Dies get^l aus folgenöen <öufd)nften tjcrcor : 77 <•> b

Bcflett Danf für öie jur Derftigung gcftellten Dofen Biomalj. 3dj
l)abc öamit einen fein' fdjönen »Erfolg. bei einer auffallcnö anämifcfyen.

Patientin am (Enbe itérer Sdjmangerfdjaft gefefycn. Der 2lppetit befferte

ftd? erfyeblid) unb bie 2TCiId)probuftion naef) ber ©eburt mar reidjlidf.
Dr. B. in 2?.

2tuf ibre gefl. ^ufdjrift teile id? jljnen ergebenft mit, bajj idj mit
3l?rcm Biomalj fetjr jufrieben getuefen bin. 3^ cs ausfdjlieflid?
bei näljrcnben grauen nermanbt. (Es mürbe fomoljl rein, mie mit ben

Speifen r»ermifd)t, ftets gerne genommen unb ber <£influjj auf bie ïïïilcbfeîretioit
mar unuerïennbar. Bad) meinen bisherigen (Erfahrungen merbe id? nict?t

oerfäumen, geeignetenfalls es immer mieber 511 empfehlen.
Dr. meb. ID. in B.

3d? teile 3^nen ergebenft mit, baf id? bas Biomalj f) bei flillenben
grauen, 2) bei ftungenleibenbert nerfudjte, in beiben fällen mit befriebi=

genbem «Erfolge. 2ludj ber billige Preis mirb bem ZÏÏittel ben IDeg ins
Polf bahnen. Dr. <£arl (£. in 21.

Biomalz
ift für ftillenbe grauen besl?alb non befonberer Bcbeutung,
meil es bic 2ïïuttcrmild) uermehrt unb ben Säugling »or
Knochcnfranfheiten, bie BTutter cor ber <5erft°run9 ber

3ähne fdjutjl. Sehr pielc 2Tlütter trinfen Bier, meil Bier
ITCalj enthält. Das ift aber nicht ju empfehlen, meil ber

2tlfol)oI, namentlich mährenb ber Stillungsjeit, fd?äblicf?

ift unb feine Bäfyrfalje enthält.

Dofe 3?f. 1.60 uitb 3fr. 2.90 in allen 2lpothefen tunb Drogerien. Sonft menbe man fid? an bie hjalüdiUft-4äinbcrntcl)lf(lljtil't iit ^ktn.

Das von tausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mutterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactagol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin -Piuler
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 778

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., G. m. b. H., Hamburg.
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Beingeschwüre (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.25) und Ulcerolpilaster (20 cm Fr. 2.—.)
geheilt. Prospekte gratis.

Erhältlich à Fr. 1. 25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vormals G. Hrerlin, jetzt mittlere Bahnhofstrasse 71 (gegenüber dem Rennweg),
Zürich. Prompier Yersandnach auswärts. 798a

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfnrt 1880. Paris 1889 etc. etc

Birmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten dos In-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weibliehen Uiiterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Miiieralwasserliaiidlmigeiiund

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 821
Max Zehnder in RirineiiNtorf (Aarg).

15. Januar 1914 1 Zwölfter Jahrgang

Die Ichmiikl
/F/F

Afstziesses Argan des Schweizerischen Keöammenvereins
^ ^

Inhalt. An die verehrten Leserinnen der „Schweizer Hebamme" zum Jahreswechsel! — Ueber die Mechanik der Geburt in Hinterhauptslage. — Aus der
Praxis. — Besprechung. — Zur gefl. Notiz. — Schweizerischer Hebammcnverein: Eintritt?. — Krankenkasse. — Vereinsnachrichten: Sektionen Aargau, Basel-Stadt, St. Gallen,
Rheinthnl, Solothurn, Thurgau, Winterthnr, Zürich. — Geburtskartenertrag sür Blinde im Dezember 1913. — Eheschließung und Gesundheitszustand der Hciratskan -

didaten (Schluß). -- Behütet die Kinder vor geistigen Getränken! — Eine merkwürdige Zwillingsgeburt. — Ausstellung für Gesundheitspflege Stuttgart 1914. — Anzeigen.

Die Aerzte verordnen Biomalz den stillenden Müttern
Dies geht aus folgenden äiuschristen hervor: 77«, b

Besten Dank für die zur Verfügung gestellten Dosen Biomalz. Ich
habe damit einen sehr schönen Erfolg bei einer auffallend anämischen

Patientin am Ende ihrer Schwangerschaft gesehen. Der Appetit besserte

sich erheblich und die Milchproduktion nach der Geburt war reichlich.
Dr. B. in R.

Auf ihre gefl. Zuschrift teile ich Ihnen ergebenst mit, daß ich mit
Ihrem Biomalz sehr zufrieden gewesen bin. Ich habe es ausschließlich
bei nährenden Frauen verwandt. Es wurde sowohl rein, wie mit den

Speisen vermischt, stets gerne genommen und der Einfluß auf die Milchsekretion
war unverkennbar. Nach meinen bisherigen Erfahrungen werde ich nicht
versäumen, geeignetenfalls es immer wieder zu empfehlen.

Dr. med. W. in B.

Ich teile Ihnen ergebenst mit, daß ich das Biomalz bei stillenden

Frauen, 2) bei Lungenleidenden versuchte, in beiden Fällen mit befriedigendem

Erfolge. Auch der billige preis wird dem Mittel den Weg ins
Volk bahnen. Dr. Earl E. in A.

ist für stillende Frauen deshalb von besonderer Bedeutung,
weil es die Muttermilch vermehrt und den Säugling vor
Anochcnkrankheiten, die Mutter vor der Zerstörung der

Zähne schützt. Sehr viele Mütter trinken Bier, weil Bier
Malz enthält. Das ist aber nicht zu empfehlen, weil der

Alkohol, namentlich während der Stillungszeit, schädlich

ist und keine Nährsalze enthält.

Dose Fr. l.kit und Ar. Z.W in allen Apotheken,und Drogerien. Sonst wende man sich an die Kalaftiua-Mndermehlsabrik m Hern.

PIas von lausenden von tlsrTtsn un a llsbammen xur Anregung
-â--' à lVlilcksvkretion bestens empfohlene und in Säuglings-
beimsn nncl üiuttsrberatungsstellsn ständig gebrauchte

Kommt sstxt aus!, in sofort gebrauchsfertiger!

in den Handel (preis pro Dose Er. 1. SV)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und IVundpulvsr Kr
Kinder unci Erwachsene ist

^Ikin-Puder wirkt durck irsiwsrdcodsr» Sauerstoff mild
autiseptiscli. Er beseitigt üblen Vsruck und eri^ält die llaut
trocken, geschmeidig unci xart. krosse, elegants Streudose,

susreiclieud kür mslirsre Älooats, Er. 1. 23. 778

Hsdammsn erhalten Erobsn unci I-Itsratur gratis.

Larson L. Lo., K. m. b. tt., ^ambui-g.
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(OKenv Leine)
werden nach langjähriger ärxtlielier Erfahrung olme üettlage und obns.4us-
sst?.sn cler Arbeit mit Elverolpasts (1.95) uncl lilverolpllaster (2V cm Er. 2.—.)
geheilt. Prospekte gratis.

Erhältlich à Er. 1. 25 in cler Victoria-^potkeks von II. Esiustsiu,
vormals <1. Ererbn, jst?t miniers vaknhofstrasss 71 (gegenüber cism llsnnwsg),
Xvricl». prompter Vsrsandnack auswärts. 798a

Livlllene Netlaille: Xixzeiì 1684. eiiiva^o 1893. Iioniiou 1896. (Zre-
vodle 1902. — klirevtliploin: Frankfurt 1880. 1889 à. etc

Lirmenstorker
vitterwiisser Kà,

Von Zahlreichen medi^iniseben Autoritäten «los In»
niul tiuslandes empfohlene« und verordnetes natürliche«
Iîilterw»««er, oline den andern lîitterwasser» eigenen
unangenehmen Kachgeseàwaek. 41 it äusserer dentlieliem
Erfolge angewandt bei habitueller Ver«to,>ku»g mit
Hypochondrie, Eederkrankbeiten, Eelbsuebt, Eeltber/, Eä-
worrboldal» und lilaseuleide», Krankheiten der
weibliche» llnterleibsorgane etc.
W «i»iz>toltl«-o.

eà/ac/ie« ^t5/ü/tr>»ikke/ ?vi,7ck e« i» ààer 1>oà
Erbältlicb in allen Sliuvr»IwansrrI»»i>«Iliii,jx^i»und

grössere ^Z»o<Iirkeii. vsr VusIIsninhaber: 821
4ln» ikrdnder in Uliru,v«n<«»rt (^arg)
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Spurlos versehwunden
sind alle Verdauungsstörungen bei kleinen Kindern
durch Gebrauch von Lactogen, Lactogen macht keine
fetten Kinder, sondern bildet nur Blut und Knochen.
Wenn gar nichts mehr von den Kindern ertragen
wurde, so war Lactogen der Retter in der Kot.
Preis per Büchse für die Hebammen à 95 Rp. franko.
Verkaufspreis Fr. 1. 30. Muster auf Verlangen gratis. §

Kindermehl- und Cereal-Cacao-Fabrik Lactogen A. Lehmann, Bern

(TL
I bei Krampfadern, offenen Beinen S

per Dtzd. Fr. 3.60.

Kinder - Wundsalbe
per Dtzd. Fr. 4. —

von zahlreichen Hebammen mit
grösstem Erfolge verwendet,

empfiehlt 79p

• Schwanenapotheke und Sanitätsgeschqft

I Zander in Baden (Aarg.). |»mm mmmtnieaHtn a mm»
' Eines der besten und wertvollsten,
von Hebammen seit Jahren bevorzugten
Mittel gegen das
Wundsein und die lästigen Aus¬

schläge kleiner Kinder
ist

Gaudards Kindersalbe.
Tuben zu 50 Cts., sowie eine neuere

Packung zu Fr. 1. —
(für Hebammen Rabatt).

Man verlange Gratisuiuster
Apotheke Gaudard, Bern,

Mattenhof. 008

Badener Haussalbe I
Wir bitten unsere geschätzten Ceser, bei Bestellungen

und Anfragen non den Offerten unserer lnse=
rente» unter Bezugnahme auf die „Schweizer
ßebamme" gefälligst recht ausgiebigen 6e=
brauch machen zu wollen. :: ::

luiiiiiiiiiiiiimiMiiiiMiiiiiiiimiiiiiMiiiuiiiiiiuiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiMiiiiiiriiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiii

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

111111111111

(Za 1669 g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

imiiiiiiiMiiiii um 111111 iiiiiiiiiiiniiiiiinim in in iiniiiimi illinium m 11111 in III

AXELROD&EFIR

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
AerzHieb empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. I.60

Erhältlich in Apotheken 7711

ßebamtnen 847

bie uebft ihrem öcruf nodj einen

fluten wPcceiirerdicnst umnïtf)cit

(feine (peilmittcl), rooflen fiel) unter
Stjiffre Fi- -• inelbett an bie

Stnnoncen=@ïfi. tRitbolf Stoffe, 3iirtrl).

Ein treuer Begleiter
durch die Gefahren der Schwangerschaft und des Wochenbettes

I
ist die

Ovomaltine wird von Frauen, die im Beginn der Schwangerschaft sonst alles

erbrechen, gern genommen und gut vertragen.

Durch zahlreiche klinische Versuche wurde unzweifelhaft festgestellt, dass OVOMALTINE

die Mileîisekretioii mächtig anregt
und den Kräftezustand hebt. 84!)'

Gratismuster an Hebammen auf Anfrage durch die

Fabrik diätetischer Malzpräparate

ör. A. WAADER A.-G., BERA (Schweiz)

Büchsen zu 250 Gramm Fr. I. 75, zu 500 Gramm Fr. 3. 25 in allen Apotheken.

Die Schlveizer Hebamme. Nr. .1

sipel aile' Vki'ââuang^siiii UI^MQ bei Ittoinen Ivinäerit
tZtirà Nodrauoli von I^eto^en. lmotoZeo m no lit koiruz
ketten kinclee. »onäei'n dilttet nne kîlnk nntt I^itooboo.
^Veun Zur nieltts rnoiir von cien liinclei'n orlruMn
wurtto, 80 war ttaokoZ^n clor ttettee in ttor I^ot.
l'i eis per ttueii^e ktir ciie Nodammoil à 95 ?>p. krantvo.
Veànkspi eis k'r. 1 30. ^ku^ier gnk Vei'IsnZen Zralis. Z

XiàmM- ullâ ^et^ev i>ekmAnn, kern

kki.
I bei Krnmpàciern. ottsnen bslnsn W

per ttt^cl. t"r. 3. KV.

î Xiiià Vniàà Z

gsr ttl^ci. ?r. 4. —
> von ^sklreioken lisburnmen mit
R grösstem tirtolge vercvsnclêt,

emplisblt
ZewsnöllgDttlöllö tüil ZsniMssksc^fl

I iî^»nÂ«r in R»t1vl» (àurg.). I
«IWI«»»»^»»s«s«svs « »»v
^

Lines cler besten uncl cvsrtvollstsn,
von ttebammen seit àbren bsvoiv.ugten
Vlittsi gegen <tns

Wundsà und cil» là8tigsn /^us-
scklàge klsinsr Xindar

ist

kMâîirâs Màà,
'Luben !U 50 tlts., sonâs eine neuere

?uekung ?uLr. 1. —
tttir tlsbnmmen ktubstt).

AI»» verli»i»s« t>îr«tisu»u«ter!
ApotheXe Kauclarll, kei'n,

N-Utsnbot. 098

»» «»»«

kàiM ûkllIWclliîk S

Wjf bitten unsere goschütrten Leser, bei liestellunge»
uncl Unkl ugen von clen Otkerlen unserer
Inserenten unter IZerugnshme suk die ..Schweizer
stebcinime" gekülligst recht iiusgiebigen Ke-
brsuch mnchcn !» wollen u u

>N>NNNNNNINNII>NIINNNNIIIUIUIUUUI»»UI»!NNNNNNNN>NUNUNillN>ttN!>>lNlNN>N>>NNUIIINNNNI

UlàLxtràtpìâMiaà
Xl oniaä

I»»»«»»

(^a 1N6ST)

lVIaggi L. Lik., ^üi-icb Vbn'ks lironrs.6

ermöglioken in wenigen Minuten ciie /.udsrsl-
tung eines Ltsisblìàss von unübertrosssner
Wirkung gegen Kilictsr-llsutsussolrlsge,
Wurxtssin, lllsutsntZiUncZungeli unâ rsuke
rissÍAS 7.u be/.^elisn «inreb nils Xpc>-
tksieso, vrogsrisn uncl Lsàsaustsiten,
unci evo niebt erlikilllieli nuob clirskt clurek clis
Lsbriknnten AlltZAÎ à 0ie., ^ÛrÎLk.
Vkn tit. l^lekammen kalten win ^'eder^eit (rl'aàmiister

unâ är^tlioke Atteste /ur Vert'ÜFUn^.

IIMIINII»III»lM>IN»IINMIIII»»I»IIINMIM»lIMMI«>IIIIIIMIMI»NIIIM 772

îsi âas dsste

XräktiMKmittkI
!ür

^Vvettneiinnvii
cr er/ l iei> ei n p l'ob len,

Xotìr selbst ninelisn knini
êjectermnnn rnit

àel«-ol!'8 Kelît-dacillin
prsis vsr SobsolitsI r'r. l.SO

Lrliültlivli in /kpotlieken

kevammen
die liebst ihrem Beruf nvch eiuen

guten »V nebenverMcnst Ivüuscheu

steine Heilmittel), wvlleu sich unter
Chiffre Z. àl. t!l>9 melden au die

Anutmceu Erp, RudolfAiosse, Zürich.

Lin îi^vuvn Vvglvîîvn
(lured die tilàdren der 8eIi>vtMKer«tàkk und d("> VVCelliuiIiettes

I
ist à

Ovomaltine ^irä von brauen, 6ie im ke^inn à 8LkvvânZei-8<àft sonst alles

erbrectien, ^ern genommen un6 ^ut vertragen.

vui'cti ^akll-eicks KIini8etie Vsi-8uc:ks wui-cis unzweifelhaft fk8tge8tellt, cl388 oVvlVl^t.Il^L

«àîv mâ«I»tÎK »nrvKt

Ki-atismuetei- an l-lebammen sut Anàge rlurch llie

cliât6tisel^6^ IVlÄl^x)räpLtrZ.t6

IVl ì. HHchì.VIVV^Z ì.-«.. (Sc-pwei^)

öüehesn 7U 25k kl'amm I. 75, ?u 5l)l1 kramm ^5. 3. 25 in allen Hplltlieken.
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Sanitätsgeschäft M. SCHAERER A.G.
' Unbcribei-gplatz 13 • 1EII - 13 Babenbergplatz

\ Filialen : Lausanne. 8,< Hue Haldirnand ; Genf, 5, Bue du Commerce

Alle Artikel zur Kranken-, sowie zur
Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

in tadelloser Qualität zu massigen Preisen.

Komplette Hebammenausrüstungen. 71

Spezialabteilung für Bandagen,
Bruchbänder, Leibbinden, Guinmistrünipfe, Umstandskorsette, Nährbandagen etc,, etc.

Hebammen erhalten entsprechenden Rabatt. Man verlange unseren „K" Katalog.

ÜgSELHARgj
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Enasa
SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
lind Verhütung des Wundseins kleinerKinder;
vorzüglicher Wund- und Sehweisspuder für Frwach-
sene gegen Wundsein jeder Art: Wandlaufen,
starken Schiveiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

(1er Städtischen Frauenklinik, Frank'urt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der ltiinik (über 120 > Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur' grüssten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich -1er Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
deriselben .anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 808

KINDERNAHRUNG
ist natürlich die Muttermilch.
Wo diese aber fehlt, oder aus irgend
einem Grunde nicht verabreicht werden

kann, da leistet das

seit mehr als 40 Jahren
als vorzüglich bekannte und lausend-

fach bewährte '

Eppredit's Kinderniehl
ausgezeichnete Dienste. Von sehr vielen

Schweizer-Hebammen u. Ärzten
wird es als feines und bekömmliches

Nährmittel bestens empfohlen,
Bei knoehenschwachen Kindern, sowie
selbst bei sehr schweren Verdauungsstörungen

werden mit diesem alten,
erprobten Mittel vorzügliche Erla.hr-

ungen gemacht. 882

Musterdosen versenden auf Verlangen gratis und franko

H. Epprecht &; Cie., Marten.

@®9®®@®@®®@©@®9 •••••9« •••999999999999991
Wdica"®s<c Brammen- und Kinderseite.

Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die
Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Gts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
igt einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Gts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot I,oclier «& Co., Spitalgasse 42,
liera, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 794
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Nährzucker „Soxhletzucker"
als Zusatz zur Kuhmilch seit Jahren liewährte

Dauernahrung für Säuglin je vom frühesten Lebensalter
an in den Fällen, in denen die natürliche Ernährung nicht

durchführbar ist; auch a .- Krankennahrung bewährt, insbesondere

bei Magen- und uarmstörungen der Säuglinge, sowie für
ältere K'nder und Erwachsene. In Dosen von '/> kg. Inhalt zu 1.50 M.

Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform, die altbewährte Liebig-
suppc. in leicht dosierbarer Form, in Dosen von '/« kg. Inhalt zu 1.50 M.

Nährzucker-Kakao, wohlschmeckendes, kräftigendes Nährpräparat für
Kranke und Gesunde jeden Alters, de en Ernährungszustand einer raschen
Aufbesserung bedarf, insbesondere auch für stillende Mütter. In Dosen von

'/« kg. Inhalt zu 1.80 M. sia
Nährmittelfabrik München, G. m. b. H. Pasing b. München.

Sterilisierte

Berner-Alpen - Milch
dar Berneralpen-Miichgeselischaft, Stalden i. E.

„Bärenmarke" • S50

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müllern vortreffliche Dienste.
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LanitâtsZesckâkt M. ^.O.
lîià'nlwr^àl? î" - IîVûlîdV 11 t'>Ol.'tüü»'rg9lnl7.

Wchà'. l I'.ii> Il:i!(>ìi»!uu.l; <>îviif. IIiiO <1a pommsiLO

We Artikel zur Kranken,8owie zur
Wöchnerinnen- unä 8âugllng8pîlege

in wâsiloser <^uülilitl /.u màssiMN preisen.

Komplette Z^ebammenau8rÜ8tun^en. ^

î:ir»r«eil,»,i^
kruckbânàr, I^eibbinäen, (iuniml8trümiife, t1m8wn68i«)r8ette, ^âlirbanàs^en etc, etc.

er/ia^s??. eni8)?roe/iö??ä« ^oà//. iìà/?. rs?'à>?s/6 tOissre» ,,/v^ /VaiaiOA.

ft/z/g.puv^-

tzsitIakrzisknten tzsvvâkrtes, von ksrvorro?endsn
^lèrxtsn emiokokienes likiistrsupulvsr^tirllsjiung
unâ Vsrlivtiing «les Wunâssins klsiosrlijnâsr;
voiv.ügiioksr KVuod- uni 8okveisspuder sar Orvvook-
sons gegen KVuncZssin )sdsr ârti KVundiouksn,
storksn 8okvsiss, VkwndiieMN oto. sto., von nnsr-
rsiektsr Vkirknng unâ ^nnekmliekksit im

lZsidranck.

tirieit cte» (teil. 8»nit»tsr»t Or. 'Vëmvt, Oirelctor
der Stâcitixeden Oncuenklinilc, Kr»uiv(urt (t. N. : ^

1< t> ^et>r»uetie
seit vielen Andren secvoiil in àer INinik <üksr 120 Geburten Mirlieb), »Is in meiner l'rivnt-
l'rexis »nssoliliessliel» Ilir Oinlnn xur pressten ^utrieüenbeit »Her Oeteili^teu. vision ist
llurcb keinen snciern Ourler ^u ersetzen. tie! stnrlrein ü'r»nsz>ir>eren (ter rüsse und
Vundluuken becviitirt sieb Puder AteivktuIIs vortrekttieii. ^.ueb »nclere XotleZen, die
deiìsolbsn »nxvnndten, bestütiAen meine Fiiten LrkelirnnAen."
In stâncligern tZsikrnneli von Ztsklrsiolien Krippen, LntbincZungs-

^nstslten unâ Xrnnkenkâusgrn. 808

IllWKVMNK
isl tiaiitilieit 6ie NiMermilà
KVo dit'ss oker kskit, oder aus irgsnii
sinsm Orunds niokt vsrolirsieitt vsrdsn
:-i konn, à Isistst los i-i

zeit melir à 4» dàil
ois vorxügliok kekonnts und toussnd-
t-i look dsvâkrts ^

>.

WnîM'îi HiàiMkIiI
-msgsüsioknets visnsts. Von sslirvisisu

8eînveizkr-llkbsmmkn u. ârzten
vird ss ois keines unl kskömmliokss
i-i kk'tkrmittel ksslsns smpkokisn, 1-1

Osi knooksnsokvooksn Oindern, sovis
ssikst ksi soin- sokvsrsn Vsrdouuegs-
stüruugsn vsrdsn mit ciisssm olteu,
srproktsn kkttsl vor?.üglioks krikin-
i-i :-i un?kn cxemaekt. :-: :-: 882

liiiusterclossn versenciLn suf Verlangen gratis unli franko

lZl. I < àc t ît »tîxii.

-

»«»»»«»»«»««»»s»»«»«s»«»»»»s«»»«»»»»»»»,

kebsmmen- una Mnàà
lVIs cils rsinsts unl kiUiAsts loitsttsnssiko, niisolut sivksr fiir Aie

k»«tptìe^v (olso ousit Mr Il«d.-»WWSII IInl kür ciis kiixlvràidv), kat
siok à „1ailetts-8!ìmmetseiks" ocisr „Vslvst Loop" bsvvàkrt.

Ois „Lommstssiks" ist von Orn. Or. Lskotksr, Onivsrsitàproksssor
unâ K-mtons-Oksmiksr in vsrn, -mk Osinksit Zsprükt unl stskt untsr
internotionoism UoiìsnZcikutx. vsr bsispisilos billiZs Orsis von 4S vt«.
kür sin noskvvsiskor ons erstklassigem Notsriol ksrgsstsiltss Orociukt
izt sinnig clkin Aasseuverbrauvk /.n vsrlonksn.

Ois „loilstts-Lommstseiks" ist à 45 Ots. (LskosktsI à 3 Ltüsk
Or. 1.30) srkàlàk im <^» lx i î»lll« pot l.oeli« r â O«., Lpitolgosss 42,
IZei»«, Zsgrüncist 1831. klon vsrssncist clirskt untsr Olosknokms übsroll
kin, vo Ospots ollsnkoils nook niokt vorkonctsn sincl. 794

>««s«»»a»soo»ss s»»« Ä»Bi s»«««»«»»«»»»»»«»«»»»«

«à»

^skr^uLkki- ,,8oxklet7ue!<kr"
ois /nsot/ iîur Ivukmilok ssit àkrsn itsvvàkrts

llauernakrung kür Säuglinge vom krüiisston Osbsnsoitsr
on in ctsn Oslien, in lsnen lis notllrlioiis Ornükrung niokt

cwrokkükrbor ist; ouok o - Krankennskrung ksvv ökrt, insbsson-
clsrs lisi klogsn- uncl oormstöriinusn cisr Löugiinge, sovis kür

ältere X nlier unct cr^aeksene. In Oossn von '/e KZ. inkolt ?u 1.50 U.
Vsrksssert«- kiukigsnpps in Owvsrkorm, ciis oltbsvökrto Oiskin-

snsipo. in Isiokt losisrborsr Oorm, in Oossn von kg. Inkolt ?.u 1.50 KI.

ktâln-^uoksi-.kakno, voklsokmsokenciss, kröktigsncles kökrpröporot kür
kranke und Kesumie )sclsn cVItsrs, cls sn Ornökrnngs/.üstond sinsr rosoksn
ttukkssssrung ksdork, insbssondsrs onok kür stiiisncie kl titter. In Oossn von

'/e kg. Inkolt ?u 1.80 KI. 812

KâkrrnittsIkâOrik Aiineksn, (Z. m. k. II. ?asir>g b. Alüocltsit.

8tviilt8ierte

kerner-Apen - Wich
tlsr kerneralpen-IVIiloligeselîseiisft, Ltalclen i. ti.

85t)

kkUàdrtestk M KMW 8âuèIillK-IiàIii'livK,
vo klnttsrmilok ksklt.

^dsoiute Ziekeriieit. llleivkmässige lluaiität!
Zvlnitr gegen Xinclsrlüarrliöe.

ilis kröttigss cllpsnprodukt leistet dis Osrnsr-tVIpsn-KIlioii ouok
stillenden klültsrn vortrsktiiciis Oisnsts.

V.
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VEVEV, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch
I^ïestlé's Kindermehl gerettet wurden.

Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber
schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich
mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich
bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei

sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.
Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs

Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
/8b (sign.) Frau Gresslin.

Sanitätsgeschäft SGHINDLER-PROBST

BERN, Amthansgasse SO. ==— Telephon 2676.

Empfiehlt den werten Hebammen hydrophile Windeln, Leibbinden,
Gummiunterlagen, sowie sämtliche Wochenbettartikel in reicher
Auswahl. 810 Achtungsvoll Obiger.

c— - 00

6c—

Universal-Leibbinden
während und nach derSchwangerschatt,

bei Korpulenz etc.
Seit dreissig Jahren als das Beste und
Zweckmässigste anerkannt, was es gibt.

Von Aerzten rühmlichst empfohlen.
Zu haben in allen besseren Bandagen-

und Sanitätsgeschäften.
Man verlange ausdrücklich Teufel'sclies Originalfabrikat.

Illustr. Prospekt-?, auch von den andern Teufel'schen
Spezialitäten, kostenlos von 818

Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart O
-3

Sanitätsmagazin
I*. Klopfer, Bern

11 Schwanengasse 11.
764

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinde 11 von Fr. 3.50

an, Onmmiwtriinipfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschüsseln, Bettunterlagen, Bade- und
Fieber-Thermometer, Milch-Kocliapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendungen nach auswärts.

Reiner fiafer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder
: : und Personen mit empfindlicher Verdauung : :

Nur whtin Cartons zu 27 Würfel äl. 30 _
Paqueten, Pulverform à 1.20 Vcberall zu haben.

815

/or den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wirdgewarnt.

3^a^-3%uWmebk
Fabrikant II Nobs, Bern

Ferna

„Berna,,
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
N» IT
BERNA'

Dprna enthält 40 % extra präpa-„urnid., rierten Hafer^
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell JBlut-

und Knociienbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 795
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VPVLV, 10. lull 130!1.

là sende ldnen unter aukriedtigstsr Dankesbe^sugung

à ?dotograpdis meiner Drillingsknabsn, vvelebs dureb
gerettet ivurden.

lilude Mai geboren, nädrte ied sie Zuerst mit Miled, aber
sedan naed drei Lagen litten sie an vuredtall. ver ^.rnt
verordnete Nestle's Xindermedl, ivorauf sokort lZesserung eintrat.
Die Länder ivuràen ivieder rudiger und naed drei Lagen ivaren sie

vollständig- iviederdergestellt. Seitdem babe ied sie ausseliliess-
lied mit Llestlsmebl aufgesogen und ist idnen diese Kiost vortrelf-
lied bekommen. Das Tadnen ging sedmer^los vorüber, alle drei
sind dräktig und intelligent und beünden sied sedr ivodl.

led kann somit nur llestle's Kindermekl ^edsr Muttsr aufs
wärmste emxtedlen als bestes Kunstliedes Xindsrnädrmittel.
â (sign.) ^rsu Krk88lin.

SMàìSMM 8lMMR-MM
lîllllîìv, Vin so. rslspkon 2676.

Lmplisblt clsn werten ilsbummen k>clropkile Vincisln, l.eibbin<ien,
Kummiunterlagsn, smvje sümtlieke Vfoekenbkttsrtil«sl in rsieksr áus-
vatil. sig ^eliMngsvoll OSiArr.

in
'

m
ö- - -20

llàrkZ.ì-l.kiiibilià
wâkr-snâ unâ riaeli âsrSak^vangsl-sekatt,

ksi Ivoi-pult-rix etc.
8eît àneîssî^ ^sknen sis àas Leste unci
Zweckmässigste anerkannt, wss es gibt.

Von ^en-ten rubmlicbst empkoblen.
Au baden in allen besseren öanäagen-

unà Lanitätsgesvbäften.
veàuAv a.u8<lrlleltlieli leufvl'seiies vri^îllàlfadl-ûtAt.

Illustr. ?rospekt^, aueb von àen anàern leufel'seken
Lpexialitäten, kostenlos von 818

Wild. )>ul. Leukel, Stuttgart U-2

LanitâtsmaZa^in
tN. >!«»«

II ss <1u v> !ìrr <5ri c» II.
7«N

kür I^eiI»I»iii«ìvi», IV««I>vi»l»eItlbiii<Ieii von kì 3 5V

an, k«inl»inà«ii,Ii
Svtt8<;I»ü«««Ii>, Vvttuiitvr1»g«n, »«tie» un«I
I^i«lt»ai -VIivi^in«n»vt«r, lflilel»-lî<»eli»pp»r»t«
(soxklet), Zlilel»tì»«el»vii, Hi»n«It»ür«Ivii,
kr«vl»b»ntlvi', 1^) 8»k«rin, IV»ttv, etc

Hebammen erbalten böckstmöglicben Rabatt.

keiner baser-cacao
IVIarks ^618368 pfsrci

às !iitràZIieIi8ts tößliells krüli8tüolt liir Uôàkrimisii. ûiiiàer
l null Personen mit einBoillioker VerànnnZ :

àn M durions ÜU 27 Würfel àl. 30
piUjuetsn, Pulverform à 1.20 tlvlierull xu kulie».

«is
/o/' </s/i ?a^/rs/c^s/? m/nt/srivs/'f/AS/? ^ao^aàv/?AS/i tv/z-cf AStva/-/?f.

Fabrikant II Zsebs, Lern

17 >?erna,

„kern»,.
pieipi

Zpl0bt/X7L

^l.7

M IV

kìstnnn sntbâlt 40 °/o extra präpa-àà llaker.
ist an leieliler Verdauliedkeit
und Mdrgedalt unerieiebt.
maedt keine fetten Kinder,
sundern fördert speciell llllut-
und Knuelienbildung und
maedt den Körper wider-
standskädig gegen Krankdeits-
keiins und Kranklieiten.

Wer,kerna' niobt iìvnnt, verlange kratis-vosen

^rbâlìliob in ^potbsksn, vroZisrisn
unci Hancilun^sn. 735
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